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Tageszeitung für das werktätige Volk Vaöens .
Ausgabe täglich mit Ausnahme Sonntags und der gesetzlichen Feiertage .
Abonncmentspreis : Ins Haus , durch Träger zugestcllt, monatlich
75 Pf . , vierteljährlich 2,25 Mk . In der Expedition und in den Ablagen
abgcholt, monatlich 65 Pf . Bei der Post bestellt und dort abgeholt
2,10Mk . ,durch den Briefträger ins Haus gebracht 2,52Mk .vierteljährlich.

Redaktion und Expedition :
Luisenstraße 24.

Telefon : 128. — Postzeitungsliste : 8144.
Sprechstunde d . Redaktion : 12—ya 1 Uhr.
Redaktionsschluß: %10 Uhr vormittags .

Inserate : Die einspaltige, kleine Zeile , oder deren Raum 20 Pfg.
Lokal-Inserate billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . Schluß der
Annahme von Inseraten für nächste Nummer vorm. y29 Uhr. Größere
Inserate müssen tags zuvor, spätestens 3 Uhr nachm ., aufgegeben sein
Geschäftsstunden der Expedition: Vormittags 7 bis abends y3 7 Uhr.

Druck und Verlag
Buchdruckerei Geck u. Co ., Karlsruhe .

Verantwortlich für den politischen Teil , Aus der Partei u. Letzte Post : W . Kolb »
Residenz,Kommunales,Neues v.Tage,Feuilleton u .Unterh .-Beil . : A. Weißmann ,
Gewerkschaft !. , Chronik , Genossenschaft !. , Soz .Rundschau : H Kadel , alle in Karlsruhe .

Für den Inseratenteil verantwortlich :
Karl Ziegler in Karlsruhe .

Organisationder Sozial! Partei
Deutschlands.

Parteiangehörigkeit.
§ 1 . Zur Partei gehörig wird jode Person betrachtet, die

sich zu den Grundsätzen des Parteiprogramms bekennt und
Mitglied der Parteiorganisation ist.

Gliederung.
8 2 . Die Grundlage der Organisation bildet für jeden

RcichstagswahlkrciS der Sozialdemokratische Verein , dem
jeder im Wahlkreis wohnende Parteigenosse als Mitglied an¬
zugehören hat . Umfaßt ein Ort mehrere Reichstagswahlkreise,
so kann die Zugehörigkeit zn den einzelnen Wahlkreisorgani¬
sationen örtlich geregelt werden/ Erstreckt sich der Reichstags-
Wahlkreis über mehrere Orte , so kann an jedem Ort ein Orts¬
verein des Sozialdemokratischen Vereins gebildet werden.

8 3.
' Die Sozialdemokratischen Vereine schließen sich zu

Bezirksverbänden sowie zu LandcSorganisationcn zusammen,
denen >die selbständige Führung der Parteigeschäfte nach eigenen
Statuten obliegt ; diese dem Parteivorstand mitzutcilendcn
Statuten dürfen mit dem Organisationsstatut der >Gesamtpartei
nicht im Widerspruch stehen. Die Vorstände haben ihre erfolgte
Wahl dem Parteivorstande mitzuteilen .

8 4. Organisationen , denen weibliche Mitglieder ange¬
hören, müssen diesen eine Vertretung im Vorstand gewähren.
Die weibliche » Vorstandsmitglieder haben im Einvernehmen
mit dem Gesamtvorstand vornehmlich die Frauenagitation zn
betreiben.

8 5. Die Festsetzung der Mitgliederbeiträge ist den Be¬
zirksverbänden und Lawdesorganisationcn überlassen. Der
monatliche Mindestbeitrag muß jedoch für männliche Mitglieder
30 Pfg . und für weibliche Mitglieder 20 Pfg . betragen . Den
weiblichen Mitgliedern ist die „Gleichheit" unentgeltlich zu
liefern . Mindestens 20 Prozent der erhobenen Mitglicderbei -
träge sind an die Zentralkaffe abzuführen . Der Parteivorstand
ist berechtigt, einzelnen Wahlkreisen im Bedarfsfälle einen über
80 Prozent dieser Einnahmen hinausgehenden Betrag zur
Eigenverwendung zu überlassen.

Berichterstattung .
8 6. Dar Geschäftsjahr für alle Parteiorganisationen läuft

vom 1. Juli bis 30. Juni . Die Vorsitzenden der Sozialdemo¬
kratischen Vereine haben alljährlich bis zum 15. Juli dem Par¬
teivorstand Bericht zu erstatten . Der Bericht ist nach einem
vom Parteivorstand zu versendenden Fragebogen zu geben und
muh mindestens enthalten Angaben über : Art imö Umfang der
entfalteten Agitation , die Zahl der im Wahlkreise organisierten
Parteigenossen , die Höhe des von den Mitgliedern erhobenen
Parteibeitrages , die Summ « der gesamten Einnahmen , die Art
der Vertvendung der dem Wahlkreise verbliebenen Gelder .

Den gleichen alljährlichen Bericht in bezug auf ihre Tätig¬
keit und die Verwendung der ihnen etwa vom Parteivorstande
überwiesenen Gelder haben die Vorstände 'der Bezirksverbände
und Landesorganisationen zu erstatten .

Parteitag .
§ 7. Der Parteitag bildet die oberste Vertretung der

Partei . Zur Teilnahme an ihm sind berechtigt:
1 . Die Delegierten der Partei aus den einzelnen Reichs -

tagswahlkreisen . Die Wahl der Delegierten erfolgt nach
Maßgabe , daß in Wahlkreisen bis 1500 Mitglieder ein
Delegierter , bis 3000 zwei, bis 6000 drei , bis 12 000 vier,
bis 18 000 fünf und über 18000 sechs Delegierte zu wählen
sind. Die ' Vertretung richtet sich nach der vom Partri -
vorstand auf Grund der nach 8 5 abgeführten Beiträge
sestgestellten Mitgliederzahl . Wo mehrere Delegierte zu
wählen sind» soll unter den Delegierten möglichst eine
Genossin sein.

2. Die Mitglieder der ReichstagSsraktion.
3 . Die Mitglieder des Parteivorstandes und der Kontroll¬

kommission .
4 . Die vom Parteivorstand berufenen Referenten.

Die Mitglieder der Reichstagsfraktion haben in allen die
parlamentarische und die Mitglieder deS Parteivorstandes in
allen die geschäftliche Leitung der Partei betreffenden Fragen
nur beratende Stimme . Nür beratende Stimme haben anch
die vom Parteivorstand hinzugczogenen Vertreter von Partei¬
institutionen .

8 8. Der Parteitag prüft die Legitimation seiner Teil¬
nehmer , wählt seine Leitung und bestimmt seine Geschäftsord¬
nung sollst.

Zur Gültigkeit der Beschlüsse des Parteitages ist die abso¬
lute Mehrheit der Anwesenden erforderlich.

§ 9. Mjährlich findet ein Parteitag statt , der von dem
Parteivorstande einzuberufen ist .

Hat der vorhergehende Parteitag über den Ort , an wel¬

chem der nächste Parteitag stattfinden soll , keine Bestimmung
getroffen, oder kann in dem vom Parteitag bestimmte» Ort
der Parteitag nicht tagen , so hat der Parteivorstand gemeinsam
mit der Kontrollkommission den Ort zu bestimmen.

8 10. Die Einberufung des Parteitages muh spätestens
vier Wochen vor dem Termin der Abhaltung desselben durch
das Zentralorgan der Partei mit Angabe der provisorischen
Tagesordnung erfolgen . Die Einladung zur Beschickung des
Parteitages ist miodestens dreimal in angemessenen Zwischen¬
räumen zu wiederholen.

Anträge der Parteigcnoffen für die Tagesordnung des
Parteitages sind bei dem Parteivorstande einzureichen, der
dieselben spätestens drei Wochen vor der Abhaltung des Par¬
teitages durch das Zentralorgan derPartei bekanntzugeben hat .

8 11 . Zu den Aufgaben des Parteitages gehören :
1 . Entgegennahme der Berichte über di« Geschäftstätigkeit

des Parteivorstandes und der Kontrollkommission sowie
über die parlamentarische Tätigkeit der Reichstagsabge-
ordnetcn .

2 . Tie Bestimmung des Ortes , an welchem der Parteivor¬
stand seinen Sitz zu nehmen hat .

3 . Die Wahl des Parteivorftandcs und der Kontrollkom-

t Mission .
4 . Tic Beschlußfassung über die Parteiorganisation und alle

das Parteilebcn berührenden Fragen .
5 . Die Beschlußfassung über die eingegangenen Anträge .

8 12 . Ein außerordentlicher Parteitag ist einzuberufen :
1 . auf einstimmigen Beschluß des Parteivorstandes ;
2. .auf einstimmig gestellten Antrag der Kontrollkommission;
3. auf Antrag von mindestens 15 Vorständen der BezirkS -

bezw . Landesorganisationen .
Falls der Parteivorstand sich weigert , einem nach Ziffer 2

oder 3 gestellten Antrag stattzugeben , so ist der Parteitag von
den Antragstellern zu berufen . Als Versammlungsort eines
außerordentlichen Parteitages ist ein geographisch möglichst
günstig gelegener Ort zu bestimmen.

*

8 13. Die Einberufung des außerordentlichen Parteitages
muh spätestens 14 Tage vor dem Termin 'der Ilbhaltung des¬
selben durch daS Zentralorgan der Partei in wenigstens drei
aufeinanderfolgenden Nummern mit Angabe der Tagesordnung
erfolgen.

Anträge der Parteigenossen sind spätestens 5 Tage vor der
Abhaltung des Parteitages im Zentralorgan zu veröffentlichen.

Im übrigen gelten für die außerordentlichen Parteitage
dieselben Bestimmungen wie für die ordentlichen Parteitage
(.§§ 7 und 8) .

Parteivorstand.
8 14. Tie Zahl der Mitglieder des Parteivorstandes wird

vom Parteitag bestimmt. Ter Parteivorstand besieht aus zivci
Vorsitzenden , einem Kassierer, den Schriftführern und drei Bei¬
sitzern , unter denen eine Vertreterin der Genossinnen sein muß.
Die Mitglieder des Parteivorstandes sind berechtigt, sich gegen¬
seitig zu vertreten .

Die Wahl deS Vorsitzenden, deS Kassiers , der Schriftführer
und der Vertreterin der Genossinnen erfolgt durch den Partei¬
tag mittels Stimmzettel in einem Wahlgange und nach abso¬
luter Mehrheit . Hat ein Kandidat die absolute Mehrheit der
abgegebenen Stimmen nicht erhalten , so findet Stichwahl zwi¬
schen den beiden Kandidaten statt , auf welche die meisten Stim¬
men gefallen sind . Bei Stimmengleichheit entscheidet das Los.

Die Wähl >der übrigen zwei Beisitzer erfolgt durch die Kon¬
trollkommission.

Nach erfolgter Wahl hat der Parteivorstand seine Konsti¬
tuierung vorzunehmen und dieselbe im Zentvalorgan der Par¬
tei bekannt zu machen .

8 15 . Scheidet ein Mitglied des Parteivorstandes aus , so
ist die Vakanz durch eine von der Kontrollkommission vorzuneh¬
mende Neuwahl zu ergänzen .

8 16 . Die Mitglieder 'des Parteivorstcmdes können für
ihre Tätigkeit eine Besoldung beziehen. Die Höhe derselben
wird durch den Parteitag festgesetzt .

8 17. Der Parteivorstand verfügt nach eigenem Ermessen
über die vorhandenen Gelder .

Der Parteivorstand oder die Kontrollkommission können
durch keinerlei Rechtsgeschäfte die einzelnen Parteigenossen
oder die Partei verbindlich machen . Auch erwirbt kein Partei¬
genosse oder ein anderer durch Verträge mit dem Parteivor - '

stände oder der Kontrollkommission ein klagbares Recht gegen
diese oder ihre Mitglieder .

8 18. Kein Parteigenosse hat ohne ausdrücklichen Beschluß
des Parteitages ein klagbares Recht , die Geschäftsbücher oder
Papiere des Parteivorftandcs , der Kontrollkommission oder der
Partei einzusehen oder sich aus ihnen Abschriften oder Aus¬
züge anzufertigen oder eine Auskunft oder Ucbcrficht über den
Stand des Parteivermögens zu verlangen .

Hierdurch wird das Recht der Delogierten , während der
Tagung des Parteitages Einsicht in die Bücher zu nehmen,
nicht berührt .

8 19. Der Parteivorstand besorgt die Parteigeschäfte uni
kontrolliert die prinzipielle Haltung der Parteiorgane .

Der Parteivorstand entscheidet über Differenzen , die sich
bei 'der Aufstellung von Reichstagskandidaturen zwischen der
Organisation eines Wahlkreises und dem Bezirksverband bezw .
der Landesorganisation ergeben.

Bei wichtigen , die Gesamtpartei berührenden Fragen hat
der Parteivorstand Vertreter der Landes - bezw . Bezirksorgani -
sationcn gutachtlich zu hören oder zu einer Konferenz zu be¬
rufen .

Kontrollkommission .
8 20. Zur Kontrollierung des Parteivorstandes sowie als

Berufungsinstanz über Beschwerden gegen den Parteivorstand
wählt der Parteitag eine Kontrollkommission von neun Mit¬
gliedern .

Die Wahl der Kontrolleure erfolgt nach einfacher Mehrheit .
Bei gleicher Stimmenzahl entscheidet 'das Los. Zur Leitung -
ihrer Geschäfte wählt sich die Kontrollkommission einen Vor¬
sitzenden , der Ort und Zeit der Sitzungen bestimmt , soweit die
Kontrollkommission nicht .darüber beschließt.

Die Kontrolle muß mindestens vierteljährlich einmal statt¬
finden.

Alle Einsendungen für die Kontrollkommission sind an den
Vorsitzenden derselben zu richten , der seine Adresse im Zentval¬
organ der Partei mitzuteilen hat .

Auf Antrag der Kontrollkommission oder des Parteivor¬
standes finden gemeinsame Sitzungen statt .

Zentralorgan der Partei .
8 21. Zentralorgan der Partei ist der «Vorwärts , Ber-

liner Dolksblatt ".
Die offiziellen Bekanntmachungen sind an hervorragender

Stelle des redaktionellen Teiles zu veröffentlichen.
8 22 . Zur Kontrolle der prinzipiellen und taktischen Hal¬

tung des Zentralorgans sowie der Verwaltung desselben wäh -,
len die Parteigenossen Berlins und der Vororte eine Preßkom-
mission , die ans höchstens zwei Mitgliedern für jeden beteilig- '
ten Reichstagswahlkreis bestehen darf .

Die Preßkommission entscheidet in Gemeinschaft mit dem
Parteivorstande über alle Angelegenheiten des Zentralorgans ,
insbesondere über Anstellung und Entlassung im Personal der
Redaktion und Expedition . Bei etwaigen Meinungsverschieden¬
heiten zwischen dem Parteivorstand und der Preßkommission
entscheiden die Kontrollkommission, der Parteivorstand und die
Preßkommission in der Art mit gleichen Rechten, daß jedes
dieser drei Organe eine Stimme hat .

Ausschluss.
8 23 . Zur Partei kann nicht gehören , wer sich eines groben

Verstoßes gegen die Grundsätze des Parteiprogramms oder
einer ehrlosen Handlung schuldig macht. Auch kann der Aus - I

schluß eines Mitgliedes erfolgen , wenn es wiederholt in be¬
wußter Weise die Parteiintereffen schädigt .

lieber die Zugehörigkeit zur Partei entscheidet der Vorstand
der zuständigen Bezirks- bezw . Landesorganisation .

Der Antrag auf Ausschluß ans der Partei kann nur durch
eine Parteiorganisation (Orts -, Wahlkreis -, Bezirks- oder Lan-
deSorganisation ) gestellt werden . Mit Zustimmung deS Ange¬
schuldigten kann der Ausschlußantrag auch vom Vorstand der
Parteiorganisation gestellt werden . Die Zustellung des Be¬
schlusses und dessen eventuelle Bekanntgabe erfolgt durch den
Bezirks- bezw . Landesvorstand .

8 24 . Gegen die Entscheidung des Vorstandes der BezirkS-
bezw . Landesorganisation können dje Beteiligten innerhalb vier
Wochen nach Zustellung des Beschlusses beim Parteivorstand die
Einsetzung eines Schiedsgerichtes beantragen .

DaS Schiedsgericht besteht aus sieben Personen . Die Hälfte
der Beisitzer wählt der Angeschulbigte, die andere Hälfte die
antragstellende Organisation , wobei dir Auswahl auf die Par¬
teigenossen des BezirksverbandeS zu beschränken ist, dem der
Angeschnldigte angehört . Den Vorsitzenden bezeichnet der Par -
tcivorstand.

Unterläßt eS ber Angeschuldigte, innerhalb einer vom Par¬
teivorstand zu bestimmenden Frist » die mindestens vier Wochen
betragen mnß, Schiedsrichter zn ernennen , so gilt er ohne wei¬
teres als ausgeschlossen .

Die Zustellung des schriftlichen Urteils sowie dessen even¬
tuelle Bekanntgabe erfolgt durch den Parteivorstand .

8 25 . Gegen die Entscheidung des Schiedsgerichts steht den
Beteiligten die Berufung an den nächsten Parteitag zu. Die
Berufung mnß spätestens zwei Wochen vor Stattfinden des
Parteitages beim Parteivorstand eingereicht sein.

8 26 . Ter Ausschluß aus der Partei in Fällen des 8 23
Abs . 1 darf nur im Wege des vorstehend festgesetzten Verfah¬
rens erfolgen.

Alle Instanzen sind berechtigt, sofern sie nicht dauernden
Ausschluß aus der Partei anssprcchcn, auf Suspendierung von
MitgliedSrcchten zu erkennen und Rügen zu erteilen .

Das Recht der Organisationen , auch ohne Ausschlußantrag



SeiSette 2 Freitag, den IS. Februar 1909. Sette 2.emr llntersuchnngSkommisston gegen ein Mitglied einzufetzen,wird durch vorstehende Bestimmungen nicht berührt .
§ ' 27 . Mit dem Tode, dem Austritt oder der AusschließungauS der Partei verliert der frühere Parteigenosse jedes Recht ,das e» etwa gegen die Partei , gegen de» Parteivorstand , gegendir Kontrollkommission »der gegen einzelne Parteigenoffen ausseiner Parteimitgliedschaft erworben hat.

Wiederaufnahme .
> ß A . Dar Antrag auf Wiederaufnahme einer auS der
P« tet AuSgefchloffenen ist an den Borstand der Bezirks - bezw .
LaustrSorganifationen zu richten, bei dem das Ausschlußvrr-
faheen seinerzeit anhängig gemacht worden ist. Vor der Ent¬
scheidung ist die Organisation , die den Ausschluß beantragt
hotte» sowie dir Organisation des letzten Wohnortes des An-
tragstelkerS zu hören.

(Segen diese Entscheidung steht dem Antragsteller Berufungan den nächsten Parteitag zu . Die Berufung ist so zeitig beim
Parteivorstand anzumelden , daß sie mit den übrigen an den
Parteitag gestellten Anträgen veröffentlicht werden kann.

Abänderung der Organisation .
§ 29. Lleniderungen an der Organisation der Partei kön¬

nen nur durch einen Parteitag vorgenommen wenden.
Anträge auf Wanderung der Organisation können nurberaten werden , wenn sie innerhalb der Fristen , welche die

88 10 und 13 vovschreiben , zur öffentlichen Kenntnis der Par¬teigenossen gelangten .
Eine Abweichung von der letzten Bestimmung ist nur dann

zulässig, wenn mindestens dreiviertel der anwes-enden Ver¬treter auf einem Parteitag sich für die AÄveichung entscheiden.

Politische (Übersicht.
Kardinal flacher und die „frechen“

^I .-6ladbacher .
In feinem Fastenhirtenbrief ftiimnt Kardinal

Fischer , Erzbischof von Köln , ein Klagelied darüber an ,daß in „ deutschen Preßorganen das schreckliche Erd¬beben in Süditalien Anlaß geboten hat zufrecher Leugnung der göttlichen Vorseh -
u n g

" . Kardinal Fischer scheint es dabei auf die gottlose ,d . h. nicht katholische Presse abgesehen zu haben ; jedenfallswürde sein Urteil weniger schroff gelautet haben , wenner gewußt hätte , daß ein gut katholisches Blatt , das zu¬dem noch als Bildungsorgan der christlichen Jugend Auf¬tritt , sich des Vergehens schuldig macht, das der Kölner
Qberhirt als „ freche Leugnung der göttlichen Vorsehung "
erklärt .

Tie in M . -Gladbach erscheinende, von den Männerndes katholischen Volksveretns redigierte Zeikschrift für
.katholische Jünglinge , „Die Wach t"

, führt nämlich dasErdbeben in Italien ganz richtig auf unabänder¬
lich wirkende Naturkräfte zurück .

Jfaxt) vor Toresschluß, " schreibt bas Blatt, „hat das ver¬
gangene Jahr , das den Sieg über das Luftmeer gesehen, der
Menschheit auch die Grenzen ihrer Macht gezeigt. WaS ver¬
anag aller Menschengeist über die Natutträfte , die im feu¬rigen Innern Ver Erde tbben. Und fi« werden toben, solangeMenschen auf der Erde leben. , . . Die Feuermasse im In¬nern der Erde ist ja zur Erhaltung des Lebens auf der Erde
noiwendig ; dieser Kraft verdanken wir ja an «oster Stell « die
Entstehung des bewohnbaren Landes . Daß diese Kraft sichaber auch in zerstörender Weise geltend macht, daß sie die
Erdkruste in Wallungen versetzt , ist etwas ganz Raturnot -
wendiges ."

Das Blatt bezeichnet es zum Schluß „geradezu alseine Gotteslästerung , wenn man behaupten wolle ,das furchtbare Ereignis in Süditalien sei ein besonderes'Strafgericht Gottes . Das darf man hier ebensowenig wie bei einem einzelnen plötzlichen Todes - oder Un¬
glücksfall behaupten .

"
Wenn die M .-Gladbacher das furchtbare Ereignis in

Îtalien auf das Wirken natürlicher Kräfte zurückMren ,also Gott dabei ausschalten , dann begehen sie das , wasKardinal Fischer „freche Leugnung der gött¬

lichen Vorsehung " nennt . Sie find, wie es scheint,bereits der Gefahr verfallen , vor der Kardinal Fischernicht genug warnen kann, der Gefahr nämlich , daß „der
gebildete Katholik versucht wird , der modernen Zweifel -und Kritisicrsucht Zugeständnisse zu machen , die nicht ge¬macht werden können."

vemscße Politik.
Arbeitskammer -Kommisfion. Bei der Beratung des8 7 der Vorlage , die die Begriffe Arbeitnehmer und Ar¬

beitgeber bestimmt , beanttagten unsere Genossen, daß alLin der Land- und Forstwirtschaft , im Handwerk, in der
Industrie , im Handels - und Verkehrsgetverbe einschließ¬lich der Seefahrt gegen Lohn oder Gehalt beschäftigtenPersonen als Arbeitnehmer zu gelten haben.Ein Antrag Potthoff wollte nur die Einbeziehung der
gewerblichen Arbeiter im Sinne des Titel der Gewerbe¬
ordnung .

Aus eine Verschlechterung der Regierungsvorlagewaren gerichtet die Anträge der Nationalliberalen undder Wirtschaftlichen Vereinigung , von denen der eine die
Bctriebsbeamten , Techniker und Werkmeister ausnehmenwill und der andere eine Ausnahme schaffen will für diein Handlnngsgeschäften tätigen Handlungsgehilfen , Lehr¬linge und Arbeiter .

Ein Antrag des Zentrums verlangte , daß als Arbeit¬
nehmer und Arbeitg ^ er rm Sinne der Regierungsvorlageauch die Unternehmer und Arbeiter der Eisenbcchnwerk-stätten zu gelten haben.

Die Anträge unserer Genoffen und des Abg . Potthoffwunden abgelehnt , die Anträge der Nationalliberalenund der Wirtschaftlichen Vereinigung dagegen angenom¬men . Angenommen wurde auch der Antrag des Zen¬trums .
Ein Antrag des freifinnigen Dr . Goller , als Arbeit¬

geber nur solche Unternehmer anMsehen , die das ganzeJahr hindurch regelmäßig einen Arbeiter beschäftigen,führte eine weitere Verschlechterung herbei , denn die Re¬
gierungsvorlage hatte nur verlangt , daß zu gewissenZeiten des Jahres mindestens ein Arbeiter beschäftigt wer -
den muß .

Mit diesem Zusätze gelangte die Regierungsvorlag
zur Annahme .

Der gottgesandte Landrat und der nickende Kaiser. Ineiner Festsitzung des deutschen Landwirtschaftsrats , dm
Wilhelm II. beiwohnte , sprach der WllnschelrutenmannLandrat v . Uslar über seine südwestafrikanischen Aben¬teuer . Herr v . Uslar , ein besonderer Schützling des Kai¬
sers , ist natürlich nach wie vor davon überzeugt , daß ermit der Wünschelrute Wasser finden kann, und führt be¬
scheidenerweise dieses schätzenswerte Talent auf eine "be¬
sondere Gnade des lieben Herrgotts zurück . Er sagte :Es handelt sich um eine Gabe , die in höherem older ge¬ringerem Maße manchen Menschen gegeben ist. Ich selbstbetrachte sie al » mir von Gott gegeben und ich Ml « michverpflichtet, ste zum Wahl« des Vaterlandes und der Menschenzu verwenden . Ich habe mich verpflichtet gefühlt , dem RufeSeiner Majestät zu folgen , unbekümmert um meine Familieund meine Person , nm bei der Waffererschließung in Deutsch-

SüÄiveftasttka behilflich zu sein . Ist es mir gelungen , sohabe ich weiter nichts getan , als das mir von Gott auvrr -
traute Pfand verwendet . Ihm aber sei Dank, der zu demWollen «das Gelingen gegcken hat .

Herr Dcrnburg , der dann zu Worte kam , mußte natür¬
lich zu dem Vortrag dieses alten Wassermanns von GottesGnaden ein ganz ernstes Gesicht machen und ihm für die
Kosten, die er dem Reiche verursacht hatte , noch besonders
„danken" . Dann führte der Kolonialdirektor aus :

Ich möchte bemerken, daß Ostafrika sich ausschließlich für
Plantagenbau eignet . Da muß gerade die Industrie selbst
eingrrifen . Wenn wir eingreifen , so päpeln wir nur Indu¬strien auf , und anstatt zufriedene Leut«, ziehen wir unzu¬friedene auf , und von diesen haben wir schon genug.

Hier nickte Wilhelm II . , wie Scherls „Lokalanzeiger "

zu berichten weiß , lebhaft mit dem Kopfe . Nörgler müssenalso wohl noch immer den deutschen Staub von den Füßenschütteln, Schwarzseher werden nicht geduldet . Der Kai-ser, der im November und Dezember nicht ganz wohl gs-
wesen sein soll, ist, wie man sieht, wieder munter .

Blinder Lärm. Die nationalliberale Presse hält dem
Schatzsekretär Sydow vor , daß seine ganze bisherigeTätigkeit eine Kette von Mißerfolgen gewesensei . Für die Liberalen liege keine Veranlassung vor , denKonservativen noch weiter entgegenzukommen , und allesauf Mattikularbeiträge zu legen . Der Artikel schließt :
„ Es muß endlich reiner Tisch gemacht werden ; di« Libe¬ralen haben gerade genügend Entgegenkommen gezeigt .Nunmehr ist es Sache der Konservativen und der verbün¬deten Regierungen , auch ihrerseits den so oft betontenguten Willen in die Tab umzusetzen. Die Liberalen trifftkeine Schuld , wenn die Reform scheitert.

"

Militärjnstiz . Der ehemalige Kanonier , jetzige Straf -
gefangene Fritz Stoffel vom Feldartillerieregiment Nr . 70war in erster Instanz wegen eines Achtungs - und Gehvr-
samsdeliktes , wegen Angriffs ans Vorgesetzte, Widerstands ,Beleidigung usw . nach zweimaliger Verhandlung zu fünfJahren sechs Monaten Gefängnis verurteilt worden.Darauf verfiel Stoffel in einen furchtbaren Tobsuchts-
anfall ; er wurde zur Beobachtung in die Irrenanstalt
Saargemünd überführt . Als infolge der Berufung d^
Gerichtsherru eine neue Verhandlung vor dem Obec¬
kriegsgericht stattfinden sollte , bekam Stoffel einen neuen
Tobsuchtsanfall . Die Verhandlung wurde unterbrochen.Schließlich wurde in der vierten Verhandlung die Strafeauf fünfzehn M o n a te festgesetzt . Dagegen legte derVertreter Stoffels Revision beim Reichs -Militärgerichtein . Dieses entschied in einigen Punkten auf Wiederauf¬nahme des Verfahrens . So kam die Sache nochmals vordas Oberkriegsgericht Metz. Der Angeklagte will vonallen den ihm zur Last gelegten Dingen nichts wissen. Der
sachverständige Oberstabsarzt Dr . Theisen bezeichnet die
Hysterie bei Stoffel als eine Folge der seit 1907 im Ge¬
fängnis usw . verbrachten Untersuchungs - und Beobach.
tungshaft . Die beiden anderen Sachverständigen , Stabs¬
arzt Dr . Partenheimer und Irrenanstalts -Oberarzt Dr .Dingel -Saargemünd traten diesem Gutachten entgegen :die Hysterie , das Nachtwandeln , der Somnambulismus ,die Fallsucht und der Jähzorn sei schon in der Jugend des
Stoffel festgestellt , die Anomalien erforderten Frei¬
spruch . Trotzdem kam das Gericht nicht zur Freispre¬chung. ES reduzierte nur die Strafe von 16 auf 11 Mo¬nate Gefängnis .

Das Frauenwahlrccht für die Landwirtschaftskannner .Dem württembergischeu Landtag liegt ein Land-
Wirtschaftskammergesetz vor , in dem die Regierung aus
eigener Initiative den weiblichen Besitzern von landwirt¬
schaftlichem Grundbesitz das aktive Wahlrecht zur Land-
Wirtschaftskammer zugesteht, nicht aber das passive Wahl¬
recht . Hiergegen wendet sich eine Eingabe des württem -
bergischen Vereins für Frauenstimmrecht , dessen Vor¬
sitzende Frau Dr . L i n d « ma n n ist, mit einem sehr inter¬
essanten Zahlenmaterial . Danach ist die Zahl der selbst¬ständig in der Landwirtschaft im Hauptberufe tättgen
Frauen in Württemberg von 1882 bis 1907 um 22,86 Pro¬zent gewachsen. Die Zahl der unselbständig im Hmrpt- ^
beruf in der Landwirtschaft tättgen Frauen ist im glei - '
chen Zeitraum sogar um 128,5 Prozent gewachsen, wäh¬rend die Zahl der Männer um 18,27 Prozent zurückge- l
gangen ist. Bei beiden Kategorien zusammen ergibt sichein Rückgang der männlichen Arbeit in der Landwirt -
schüft um 12,36 Prozent , eine Zunahme der weiblichen Ar¬beit um 95,4 Prozent . Während das weibliche Geschlechtim Jahre 1882 erst 24,66 Prozent der gesamten landwirt -
schasttich erwerbstätigen Bevölkerung ausmachte ,

'
umfaßtes 1907 bereits 42,15 Prozent . Hieraus ergibt sich , daß ;

man dem weiblichen Geschlecht auch bei den Wahlen zur '
landwirtschaftlichen Interessenvertretung , ebenso wie bei
allen anderen Wcchlen überhaupt , die volle Gleichberechti¬
gung mit dem männlichen Geschlechte zugestehen muß.
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lallProblematische Nature».
Roman von Fr . Spielhagen .

4SI - r — — ( Nachdr . verd.)
(Fortsetzung.)

Herr Bempcrlein fing mit der ihm eigentümlichen Red¬
seligkeit abermals zu erzählen an , aber wenn Oswald schon
vorher nur mit halbem Ohr zugehört hatte , so schweiften seineGedanken jetzt noch viel weiter ab . . . DaS war also der Mann ,der einst in Melitta 's Leben eine so große Rolle gespielt hatte !
Eine so große Rolle ! Eine wie große Rolle? Sie hatte ihnnie wahrhaft geliebt — vielleicht , — gewiß nie wahrhaft ge-liebt — aber ist denn wahre Liebe immer der letzte Preis der
höchsten Gunst einer Frau ? Giebt es nicht so dergleichen, wie
Begierde ohne Liebe? oder auch Liebe ohne Begierde, oder der
Wunsch , den Geliebten auf jede Weise an sich zu fesseln , auch
durch die Lust und die Erinnerung der Lust - Und so hätte
sie doch an der Seite des Mannes , au dessen Wiege die Gra¬
zien ausgeblieben waren , geruht ; wohl ohne Ruhe , ohne die
tiefe Seligkeit zu finden , die sie hoffte, — aber doch geruht ?O, in dem Gedanken war Höllenqual . . .

So rannte und flüsterte ihm der Dämon der Eifersuchtwilde, schlimme Gedanken iu 's Ohr , die sein Blut sieden mach¬ten und ihm kalte Tropfen auf die Stirn trieben — wasWunder , wenn er so Herrn Bemperlein 's Erzählung wie imTraume hörte. Nur so viel begriff er, daß der wunderlichebrave Mann erst jetzt, nacktem die Not des Lebens für ihnvorbei war und er in der grünen Einsamkeit von Berkow freivon aller Sorge aufatmen durfte , zum erstenmal über seinesogenannte Wissenschaft , die zu prüfen , ihm bis dahin die Zeitgefehlt hatte , nachzudenken begann ; daß er jetzt zum erstenmalemit den Heroen der neueren Literatur , vor allem mit Shake,
fpeare , Bekanntschaft machte , daß er von den Dichtern auf die
Philosophen kam , und wie ihm vor allem in Spinoza eine Welt
aufging , von der er, der Zögling theologischer Scholastik, keine
Ahnung hatte ; daß er von Spinoza , später von Schopenhauer
angeregt , sich auf das Studium der Natur , auf Botanik , Minera¬
logie, Physik geworfen, sich mit Hilfe des alten Baumann ein
kleines Laboratorium eingerichtet und fleißig experimentierthabe und daß auf seinen Retorten und Tiegeln der Glaube andie alleinseligmachende Kraft der Profefforen -Rcligion , den ihm

die Lektüre der Philosophen noch etwa gelassen hatte , vollkommen
verdampft fei.

Das ging nun so, solange eS ging , sagte Herr Bemperlein ,allein es lam nicht zum Sterben , aber doch zu dem Augenblick ,wo ich mich entschließen mußte , ob ich meinen heimlichen Abfallvon dem Glauben meiner Väter offen erklären wollte oder nicht .Eine sehr einträgliche Pfarrstelle in hiesiger Gegend, von derein Onkel der Frau von Berkow, der ältere Herr von BarnewitzPatron ist, wurde durch den Tod des Inhabers erledigt . Herrvon Barnewitz glaubte feiner Nichte einen Gefallen zu erweisen,wenn er mir diese Stelle anbot , ich hatte weiter nichts zu tun ,als am nächsten Sonntag eine Predigt in dem Pfarrdorfe zuhatten und die Sache war abgemacht. Nun müssen Sie wissen ,daß ich, als mir Herr von Barnewitz die Sache vorstellte, im
ersten Schrecken , halb aus Ueberraschung, halb , um den gutenMann nicht zu kränken und dann auch, weil wir ( das heißt
Frau von Berkow und ich) Julius ' Uebersiedlung nach Grün¬
wald beschlossen hatten und so meine? BleibenS in Berkow doch
nicht länger fein konnte , „Ja " gesagt und mich wirklich hin¬
gesetzt habe , eine Predigt auszuarbeiten . Ich hatte mich seit ein
paar Jahren glücklich um jede Gelegenheit , wo mein theologisch -
deklamatorischesTalent sich hätte zeigen können , herumzudrücken
gewußt und jetzt fühlte ich zu meinem Schrecken , daß ich die
Kanzelsprache und noch mehr als die Sprache , die Kauzellogik
vollständig verlernt hatte . Drei Abende hintereinander setzte ich
mich zu der Sisyphusarbeit hin ; aber nie kam ich auch nur
über „meine andächtigen Zuhörer " hinaus . Die contrsclictio
in acljects peinigte mich, ich wußte aus eigener Erfahrung , wie
es mit der Andacht der Zuhörer bestellt ist. Andächtig kommt
von Denken ! Da , in der dritten Nacht , als ich mich voller Ver¬
zweiflung zu Bette gelegt hatte und voller stummer eingeschla¬
fen war , erwägend, was wohl mein guter Vater und mein wür¬
diger Großvater , den ich auch noch gekannt hatte , sagen würden,wenn sie den Unglauben ihres in so trefflichen Grundsätzen er¬
zogenen Sohnes und Enkels sähen, hatte ich folgenden kuriosenTraum , zu dessen Erklärung ich vorher bemerken muß , daß Frauvon Berkow mir an jenem Tage viel von den Museen des Louvre
erzählt hatte .

Mir träumte also, ich trat in einen gewaltigen hohen und
weiten Saal , an dessen Wänden Skulpturen und Gemälde
stauchen und hingen. Da saß Gott Vater selbst, ein schöner

bärtiger alter Mann und reckte die Hand aus uud schuf Himmelund Erde , dann kamen Adam und Eva , in weißem Marmor :Eva, ziemlich wohl erhalten — Adam aber hatte den Kopf ver¬loren ; darauf „Kains Brudermord "
, ein großes Oelgemälde,

ebenso wie ein darauffolgendes : „Adam und Eva sinden die
Leiche des ermordeten Abel" ; auf welchem die Gestalt des todes¬
blassen Jünglings , der wie eine gebrochene Lilie anzuschauenwar , mich fast zu Tränen rührte . So ging eS weiter und weiter :Statue an Statue , Gemälde an Gemälde . Ich war nicht alleinim Saale , im Gegenteil , viele Menschen bewegten sich an den
Wänden und durch den Wald von Statuen hin. Vor einzelnen
besonders hervorragenden Wetten , zum Beispiel dem Durchzugder Kinder Israel durch das rote Meer — einer riesengroße«
Freske — standen ganze Gruppen — auch vor anderen , die sich
weniger durch historische Bedeutung , als durch das Pikante der
dargestellten Situation auSzeichneten. So mußte ich mich überdas Bettagen einer Schar junger Mädchen ärgern , die voreinem Gemälde , darstellend : „Lot, von seinen Töchtern trunken
gemacht "

, die Köpfe zusammensteckten und kicherten . llebev-
Haupt erschien mir das Benehme« der Gesellschaft in hohemGrade anstößig. Ae Frauen lachten und schwatzten und koket¬tierten , die Herren schwatzten, lachten und lorch« ttierte « und
einige mit langen Beinen und langen Zähnen — wahrscheinlich
Engländer — hatten gar den Hut auf dem Kopf . Fast alle hiel¬ten ein Buch in der Hand, in welches die Gewissenhafteren von
Zeit zu Zeit hiueinsahe« , wenn ste sich über einer der Kunst¬werke Auskunft holen wollten. Aes Buch schien mtt der Kata¬
log des Museums zu sein und da ich einen solche« ebenfalls zuhaben wünschte , weil ich die Reihenfolge der Propheten vergessenhatte und nun nicht wußte , ob der alte bärtige Mann , Nr . 8.
Habakuk und der Jüngling , Nr . S, Zephanga, oder umgekehrt
sei, so wandte ich mich an einen alten Herrn , den ich mit einem
Fliegenwedel an den Statuen beschäftigt gesehen hatte und den
ich infolgedessen für einen der Custvden hielt. Als ich nähertrat , wandte sich der Mann , um Und ich erschrak nicht wenig, als
ich meinen eigenen Großväter erkannte . Was wünschen Sie ,junger Mann ? sagte er in strengem Tone . Ich wiederholte
schüchtern meine Frage . Hier haben Sie einen Katalog , sagteer , von einem Tische , auf welchem eine große Menge sencr Bücherlag, eines nehmend und mir reichend , kostet fünfzehn Silber -
groschen . — Ich schlug das Buch auf ; ich wünschte einen Kanrtv^
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Ladische Politik.
Mr eine linkSliberale Fusion

Imacht die „Neue Bad . Landeszeitung " Stimmung :
„ Die Forderung des Tages aber ist : Zusammenschluß

der LinkSliberalcn. DaS ist ein Gedanke, den wir schon lange
öffentlich und privat verfechten, und der heute wieder in der

'
Luft liegt . Wir meinen mit dieser Forderung nicht allein
die Bereinigung der drei linksliberalen Gruppen zu einem
Keinen Wahlblock , zu einer rein taktischen 'Gemeinschaft,
die aufgelöst wird , wenn die Wahlen vorbei sind . Das wäre
mtr das Allerselbstverständlichste. Daß man sich bei den
Wahlen nicht gegenseitig bekämpfen soll, ist auch die Ansicht
der Parteileitungen . Leider ist heut« noch immer nicht alle
Mißgunst , alle Eifersüchtelei, alles Mißtrauen zwischen den
drei kleinen Gruppen beseitigt. Damit muß aber endlich ein¬
mal ein Ende gemacht werden . Wenn 'dazu jetzt noch nicht
die Zeit gekommen ist, so wüßten wir nicht , wann sie kom¬
men soll. Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß die Mehr¬
zahl der Anhänger der drei linksliberalen Parteien an dem
kleinlichen Gruppenwesen , 'das noch herrscht, nicht die geringste
Freude hat ; sie haben einen ausgesprochenen Widerwillen
dagegen. Es ist 'daher die Forderung einer vollständigen
organischen Verschmelzung aller drei Gruppen zu erheben.
Sie macht nicht die geringste Schwierigkeit, 'wenn sie nur
gewollt wird .

"

Wenn das Worten wenn nicht wärl
Vom badischen Schnlclond .

Von Ulm (Amt Obcrkirch) wird der Sab . Schulzeitung
geschrieben , daß dort zurzeit ein Lehrer 250 Schüler zu
hüten habe . Von Unterrichten kann da ja keine Rede sein .
In derselben Gemeinde wurde vor kurzem elektrische
Beleuchtung eingeführt . In den Gemeindehäusern,
vor allem im F a r r e n st a l l , erfreut man sich über das
„Mohr Licht "

. Fürs große Schulhaus mit seinen
dunklen Gängen wurde die neumodische Beleuchtung ab -
gelehnt : Für die Lehrer und Kinder ist die Erdöl -
beleuchtung gut genug.

Kommentar überflüssig ! .
Der Plan der Be 'ektignnq der beschleunigte»

Personenzüge
ist eine Tatsache, mit der wir zu rechnen haben . Im
„ Schwab. Merkur " schreibt Herr Ammon zu unserer Mit¬
teilung : -

„Di« Finanznot unserer Staatsbahnen scheint nun auch
an maßgebender Stelle eingesehen zu werben und man sinnt
auf Besserung. Wenn man den sozialdemokratischen Blät¬
tern glauben darf , so wäre die Beseitigung der „beschleunig¬
ten Personenzügc " in Aussicht genommen . Ganz vernünftig ,
denn diese Züge passen absolut nicht in daS ohnehin verzwickte
Tarifsystem , das sich Baben zurechtgemacht hat . In Eilzügen
wird nur die 3. Klasse zu 3 Pf . geführt , in den beschleunigten
Personenzügen nur die 3b -Klasse zu 2 Pf . ; irgend ein Unter¬
schied in der Fahrzeit ist nicht vorhanden , wenigstens kein
erheblicher. Warum soll man in dem einen Zug 50 Prozent
mehr bezahlen, als in dem andern ? Daß dieser Widersinn
beseitigt werden muß , -bedarf nicht vieler Worte . Der kih°
liche Punkt dabei ist nur der , daß man diese beschleunigten
billigen Züge regierungsseitig in der Budgetkommission ver¬
sprochen hat, um die Annahme der Tarifrrform etwas schmack¬
hafter zu machen . Run bekommt man die Kehrseite aller
solcher Auge,rblichserfolge zu spüren : Das Versprechen ist
wegen der finanziellen Ausfälle nicht haltbar und die andere
Seite zieht aus dem Verlauf 'der Sache recht 'Mißliebige
Schlüffe, die hier nicht ausgesprochen zu werden brauchen."

Was Herr Ammon über die Nichthaltbarkeit der be¬
schleunigten Pevsouenzüge schreibt , ist barer Unsinn. Es
ist längst nachgewiesen , daß die Bummelzüge die Verwal¬
tung teurer zu stehen kommen , als die schnell fahrenden
Züge mit weniger Haltestellen. Im übrigen aber geht
aus den Ammonschen Ausführungen hervor , 'daß der Land¬
tag , als seine Mehrheit für die Annahme der Tarifreform
stimmte , glatt hereingelegt wurde.

Der Mannheimer „Generalanzeiger " erinnert eben¬
falls daran , doch die Zuftimmimg zur Tarifreform nur

sagte ich , Sie haben mir — Ganz richtig, sagte der alte Mann
mit melancholischer Stemme , dies ist der Katalog für das alte
Museum ; der Eingang in das neue Museum , in welchem die
Kunstwerke von dem Jahre 1 christlicher Zeitrechnung bis zum
Jahre 1793 , wo die christliche Religion abgeschafft , und die
Göttin Vernunft auf den Thron gesetzt wurde , aufgestellt sind
»— ist dort ! Er wies auf eine schöne, breite Treppe , die aus dem
Eaale hinaufführte m andere Räunie . Sie werden gut tun ,
sich dort ebenfalls einen Katalog zu kaufen. Er kostet zehn
Silbergroschen und Sie haben sich deshalb an Ihren Vater zu
wenden, welcher in jenem Teil des Gebäudes dasselbe Amt ver¬
steht , welches ich hier versehe. Und damit wandte mir der alte
Mann den Rücken , und sing wieder an . mit seinem langen Wedel
die Statuen und Bilder abzustauben. Entschuldigen Sie , lieber
Großvater , sagte ich . — Ich bin Ihr Großvater nicht , antwortete
der alte Mann , ruhig in seiner Beschäftigung fortfahrend . Nun,
Herr Custos? fragte ich . Ja wohl, Cuftos, nichts weiter , nichts
weiter , murmelte der Greis . Wo haben denn , Herr Custos, fuhr
ich fort , die Kunstwerke, die seit jener Zeit entstanden sind , ihre
(stelle gefunden ? Seit jenem denkwürdigen Jahre , sagte der
Me . hat nichts Gescheites mehr zustande kommen wollen . Zwar
haben sich noch einige Künstlerschulen gebildet, aber es hat alles
kein rechtes Leben, und ihre Produktionen können auf eigentlichen
Kunstwert keinen Anspruch machen . Den Künstlern selbst fehlt
der rechte Glaube , und ohne den läßt sich nun einmal nichts Or¬
dentliches malen oder meißeln oder schreiben , — bei diesen letzten
Worten maß er mich mit einem strengen Blicke. — Oder schreiben ,
wiederholte ich kleinlaut , an meine ungeschriebene Probepredigt
denkend — Oder schreiben , fuhr er fort , — und dann ist das
Publikum selbst in neuester Zeit sehr gleichgültig geworden, und
die Kritik sitzt den Künstlern zu unbarmherzig auf dem Nacken,
und das verdirbt ihnen die naive Unbefangenheit und nacht¬
wandlerische Sicherheit , ohne welche nun ein für alle Mal , —
aber jetzt muß ich Sie ersuchen , sich zu entfernen , die Glocke
hat schon lange geläutet , Sie sind der Allerletzte. Er begleitete
mich bis zum Ausgange des Saales , öffnete mtr die Tür und
lud mich mit einer steifen Verbeugung ein , hinauszuspazieren .
—. Ich tat eS — die Tür fiel donnern- hinter mir zu, und
— ich erwachte .

(Fortsetzung folgt .)

unter der Voraussetzung erfolgte , daß die 4 . Klasse nicht
eingeführt und eine Reihe zuschlagsfreier beschleunigter
Personenzüge geführt werden. Das Mannheimer Blatt
bemerkt dann weiter :

„ Aufgrund dieser Voraussetzungen -hat die zweite Kam¬
mer der Tarifrcform zugesiimmt ; sollten aber diese Voraus¬
setzungen hinfällig gemacht werden entweder durch Einfüh¬
rung der 4 . Wagenllasse oder durch Beseitigung der beschleu¬
nigten Personenzüge , so würde für die Kammer die Notwen¬
digkeit entstehen, aus Kündigung des Vertrages zu
drängen . Baden 'hat für die Vereinheitlichung im Tarif¬
wesen so große Opfer (Kilometerheft u . a .) gebracht, daß es
verlangen kann, nicht weiterhin immer nur der galante Teil
zu fein .

"

Schön gesagt ; wer aber hat zu den Nationalliberalen
noch so viel Vertrauen , daß sie eine solche Maßregel er¬
greifen werden ? Das badische Volk muß seine Vertrauens¬
duselei zu den Nationalliberalen teuer bezahlen.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 18. Febr.

Die Generaldebatte über die Bankgesetznovelle wird fort¬
gesetzt.

Abg . Kämpf (frs . Pp .) : Es hat gestern nicht an Erörter¬
ungen über die Reichsbank -Diskont -Politlk gefehlt. Leider sind
damit auch Angriffe auf den früheren Reichsbank-Präsidenten
Dr . Koch verknüpft gewesen . Diese Angriffe waren unberechtigt.
Wenn unter Hinweis auf den Kursstand unserer Staatspapiere
gesagt wurde , unser Kredit habe im Auslände gelitten , mehr ge¬
litten , als es unseren sonstigen Verhältnissen angemessen sei,
so ist zu erwidern , daß der Tiefstand unserer Staatsanleihe nur
eine natürliche Folge unserer industriellen Entwicklung ist.
Unsere Goldwährung hat die Feuerprobe bestanden. Selbst wenn
ein Krieg ausbricht , könne ihr das nichts schaden . Nur eine
gesunde Wirtschaftspolitik ist erforderlich. Auch der Vorwurf
einseitigen Fiskalismus gegen unsere Bank-Politik ist unbe¬
rechtigt. Ten vorliegenden Entwurf halte ich für geeignet als
Grundlage für eine weitere Regelung der Bankverhältnisse.
Einen größeren Fehler könnten wir gar nicht begehen , als wenn
wir die Reichsbank zu einem reinen Staats -Institut machen
wollten. Erfreulich ist die Neuerung , daß die Neichsbank er¬
mächtigt ist zum Ankauf von Checks. Von besonderer Bedeutung
ist die neue Vorschrift in Artikel 3 der Vorlage , daß neben Geld
auch Reichsbanknyten gesetzliches Zahlungsmittel sein sollen .
Ueber die Frage der Kapitals -Erhöhung gehen die Meinungen
tung und kann daher ausscheiden. Die Erhöhung des steuer¬
freien Noten-Kontingents ist zu billigen , denn mit dem Fort -
schritt unseres gesamten Wirtschaftslebens ist auch das Bedürf¬
nis gestiegen . Zum Schluß will ich nur noch die Hoffnung und
auseinander . Sie ist aber überhaupt nicht von solcher Bedeu-
Erwartung aussprechen, daß mit Annahme dieses Gesetzes Frie¬
den auf diesem Gebiete eintreten werde . (Beifall .)

Präsident der Neichsbank , Havenstein, drückt seine Genug¬
tuung über die Aufnahme aus , die die Vorlage im Großen und
Ganzen gefunden habe. Die segensreiche Wirksamkeit der Pri¬
vatnotenbanken erkenne er an , müsse aber das hohe Haus doch
bitten , den Bestrebungen betreffend Annahme der Privatnoten
bei allen öffentlichen Kaffen die Unterstützung zu versagen, ebenso
dem Wunsch , die Privatzettelbanken von der Verpflichtung zu
entbinden, sich in ihrer Diskontpolitik nach der Reichsbank zu
richten. Eine einheitliche Diskont-Politik sei und bleibe im all¬
gemeinen Interesse geboten.

Abg . Tr . Frank (Soz .) :
Alle , die nicht der Enquetekommiftion angehört haben, sind

wenig in der Lage, die Ergebnisse dieser Enquete zu würdigen,
denn es wird in dem Protokoll immer auf Sachverständigengut¬
achten hingewiesen, die man geheim hält . Es ist schwer ver¬
ständlich , was da geheim zu halten ist. Bei der Bedeutung , welche
die Großbanken für unser gesamtes Wirtschaftsleben haben, ist
eine öffentliche Kontrolle der Banken nötig , und es wäre zu
wünschen , daß es zu dem vorgeschlagenen staatlichen Aufsichtsamt
käme. Das erfreuliche Resultat der Enquete ist die Aussprache
über die Bedeutung der Geldkrise. Es wirkt erheiternd , wenn
man sieht , wie die einzelnen Jnteressenkreise sich die Schuld an
den hohen Diskontsätzen zuschieben , während diese Erscheinung
doch mit dem internationalen Wirtschaftsleben zusammenhängt.
Eine andere Diskontpolitik ist nur möglich , wenn die Handels¬
bilanz geändert wird , und das ist nur möglich,,wenn die ge¬
samte Wirtschaftspolitik ihren Kurs ändert . In der Enquete¬
kommission ist darauf hingewiesen worden, daß die Goldmenge
dadurch verringert würde , daß etwa hundert Millionen jährlich
von der Industrie verbraucht werden. Man hat daher diese
Verwendung unter Strafe stellen wollen. Dagegen müssen wir
im Interesse der deutschen Goldindustrie lebhaft protestieren.
Gegen den Vorschlag einer Erhöhung des Grundkapitals der
Reichsbank haben wir nichts einzuwenden, zumal damit eine
Herabsetzung der Dividenden wahrscheinlichverbunden sein wird.
Ferner soll das steuerfreie Notenkontingent erhöht werden. Das
würde eine Kürzung der Reichseinnahmen von zwei Millionen
zu Gunsten der Anteilseigner bedeuten. Diese werden noch
immer zu gut behandelt , während man annehmen darf , daß diese
Kreise am ehesten bereit sein werden , in der jetzigen Finanzlage
Opfer zu bringen . Kommerzienrat Fischer hat in der Kommission
erklärt , daß es ihn beklemme , von einem so sicheren Papier wie
die Anteilscheine der Neichsbank neun Prozent Zinsen zu be¬
ziehen . Wir werden den Gewissensbeklemmungen dieses Herrn
durch entsprechende Anträge zu Hilfe kommen . Wir sehen nicht
ein, warum die Anteilseigner der Reichsbank mehr als die
landesüblichen Zinsen beziehen sollen . Je mehr man in dieser
Richtung vorgeht, umsomehr werden die Wünsche nach Verstaat¬
lichung der Neichsbank zurücktreten. Wir wünschen keine Ver¬
staatlichung. ( Zurufe : Vergesellschaftkichung der Produktions¬
mittel ! ) Nein , wenn Herren wie die Abgg . Arendt und Gräfe
die Verstaatlichung der Reichsbank Vorschlägen , so wissen wir
genau , daß sie nur daran denken , die Reichsbank zu einem Bank¬
institut für Junker zu machen , die Geld brauchen. Wir denken
nicht daran , an den Grundlagen der Organisation der Reichs¬
bank etwas zu ändern . Redner gibt seiner Befriedigung Aus¬
druck , daß der Neichsbankpräsident die Liebeserklärung des Herrn
Arendt zurückgewiesen hat .

Abg . Raab (w. Vg. ) erklärt , mit der -Schaffung eines Maxi¬
mums der Dividende seien seine Freunde einverstanden . Eine
Kapitals - Erhöhung der Reichs bank würde ganz vorteilhaft fein.
Redner tritt «dann für eine Verstaatlichung der Reichsbank ein
und regt eine Aenderung der Grundlage unseres gesamten
Geldwesens an .

Abg. Mommsen (frs . Vg . ) führt auS : Dem Grundgedanken !
der Vorlage , dem unbedingten Festhalten an der Goldwährung
und -der bewährten Organisation -der Reichsbank, stimmten seine»
Freunde zu . Ein hoher Diskont -habe seine Nachteile, aber an »'
-dererseitS pflege gerade bei hohem Diskont Handel und Jndrff
strie zu blühen . Die Verstaatlichung der Reichsbank werden '
Sie (zur Rechten ge-wendet) nie bekommen, mögen Sie reden wie '
Sie wollen. Auf jeden Fall wollen wir , so schließt Redner , fest-
halten an den seit über 30 Jahren -bewährten Grundsätzen . Wir '
trauen jedenfalls mehr den Erfahrungen der Vergangenheit als '
den Phantasien der Herren Arendt und Raab .

Abg. v . Dziembowski (Pole ) meint , im Interesse von Ver¬
kehr und Handel sei doch eine gaivisse Stetigkeit des Diskonts
nötig . Auch seien die Gründe , die für eine Kapitalsvermehrung ,
sprächen , nach seiner Ansicht bedeutend . Die Grenzerweiterung -
für -das steuerfreie Noten-Kontigent halte er für richtig.

Abg . v. Gamp (Rp . ) erklärt , zweifellos habe die Neichsbank
auch die Aufgabe, Kre-ditbedürfnisse zu befriedigen . Tue sie das ,
nicht , so lvürde sie jede Fühlung mit der Praxis verlieren und '
-deshalb bedürfe auch die Reichsbank einer Stärkung ihrer
Mittel .

Abg . Werner (Rfp . ) wünscht stärkere Heranziehung .der An¬
teilzeichner und vermehrte Fürsorge für die kleinen Leute.

Hierauf geht die Vorlage an eine besondere Kommission.
Morgen 2 Uhr Weiterberatung des Antrages Albrecht betreffend '

ländliche Arbeiter und Gesinde, Antrag Brandy betre . Freiheit '
des Grunderwerbs . Schluß nach halb 7 Uhr.

Das €i$enhahmmjiück in Ulilfer
dingen vor Gericht.

In der Sitzung der Strafkammer 3 in Karlsruhe gelangt«
am 17. d. M . die Anklage gegen den 29 Jahre alten Hilfs¬
weichenwärter Philipp Friedrich Schneider aus Singen -und
gegen den 26 Jahre alten Eisenbahnassistent -en Wilhelm H o f -
s ä ß aus Wilferdingen wegen Vergehens gegen §§ 316 Ziff . 2
und § 222 Ziff . 1 und 2 R .St .G .B. zur Verhandlung .

Die Grundlage dieser Anklaeesache bildete ein ernster
Eisenbahnunfall , der sich am Abend des 27 . November auf der
Station Wilferdingen ereignet hatte und bei -dem/ein Be¬
amter , der Zugführer Klein , fein Leben verlieren mutzte .
Die beiden Angeklagten waren zuletzt auf der Station Wilfer¬
dingen ange-stellt, und hatten am Abend des genannten Tages
Bahndienst . Schneider wurde zur Last gelegt , 'daß er den Gü¬
terzug 7442 von Pforzheim nach Karlsruhe durch falsche Wei-
chenftellung statt auf 'das Gleis 2, auf 'das Gleis 3 , -dos soge-
ncrmüe Ausiveichgleis, leitete , was zur Folge hatte , 'daß -der in
voller Fahrt befindliche Zug auf den Prellbock auffuhr , den¬
selben umriß und einige seiner Wagen den Abhang hinunter -
stürzten, , wobei der im ersten Wagen befindliche Zugführer
Klein zu tot gequetscht wurde . Eisenbahnassistent Hofsäß, der
den Dienst in der Station Wilferdingen zu versehen hatte , war
beschuldigt , daß er an dem genannten Abend dem Zuge 7442 das
Gleis zum Auslaufen frei gab , indem er annahm , -daß Weichen¬
wärter Schneider das Gleis 2 frei meldete , was aber tatsächlich '

nicht zutraf . Des weiteren war Hofsäß angeklagt , ungefähr
3 Wochen vorher, am 6. November, auf -der gleichen Station
abends den Güterzug 9912 , welcher 2.23 Uhr die Station Wil -
fe-rdingen passiert , gleichfalls das Gleis freigegeben zu haben,
ohne daß ihm vom Wärterhaus 16 aus durch Schneider das
Freisein des Gleises gemeldet worden war . Schneider hatte
-damals die falsche Weichenstellung noch im letzten Augenblick '
bemerkt und die Weiche richtig gestellt, s-odaß ein Unglück ver- ,
hindert wurde . Hätte Schneider am 6. November die falsche
Stellung der Weiche nicht noch rechtzeitig entdeckt, so wäre ein
Zusammenstoß des Güterzugs mit einem entgegenkommenden
Schnellzug wahrscheinlich die Folge gewesen. Der Unfall am
Abend des 27. November ist auf die grübe Fahrlässigkeit der
beiden Angeklagten zurückzuführen . Schneider hatte abends
6 Uhr seinen Nachtdienst angetreten . Entgegen seiner Dienst¬
ordnung legte er sich auf die Bank seines Wärter -Häuschens
und schlief auch bald darauf ein . Sein Schlaf war ein so fester ,
daß er das Durchfahren des Orientex -prehzugs -nicht vernahm .
Schon für diesen Zug war die Weiche 4 nicht richtig gestellt
und wurde von der Maschine ausgeschnitten . Dadurch kam die
Weiche in eine Stellung , die für den durchfahrenden Güterzug
verhängnisvoll werden sollte . Die Weiche stand nun so , daß der
Güterzug in 'das Ausweichgleis, ein sogenanntes Sackgleis, ge¬
riet und auf demselben .den Prellbock überfuhr , wodurch das
Unglück 'hervorgerufen wurde . Durch die Unachtsamkeit des
Schneider, der erst , nachdem der Unfall vorüber war , von einem
Lokomotivführer geweckt werden mußte und durch das Zuwider¬
handeln des Hofsäß gegen seine Instruktion , der das Gleis frei
signalisierte , ohne daß er vom Wärtetzhaus 16 die dorgeschrie-
bene Meldung erhalten und ohne sich zu überzeugen durch tele¬
phonische Anfrage bei Schneller , ob die Weiche richtig gestellt
sei, wurde die Entgleisung des Güterzugs veranlaßt .

Weide Angeklagten mußten in der heutigen Verhandlung
zugeben, daß sie in leichtfertiger Weise gehandelt haben und
daß sie das Verschulden für den Unfall treffe . Das Gericht
erkannte auf Grund der Beweisaufnahme gegen Schneider
auf 7 Monate Gefängnis und gegen Hofsäß auf 7 Monate
2 Wochen Gefängnis . An jeder Strafe kamen zwei Monate
Untersuchungshaft in Abzug.

Kommunalpolitik.
Der Aerztestrcik i» Köln. Die Stadtverwaltung in Köln

erklärte , die städtischen Hospitäler würden im Aerztestreik strenge
Neutralität wahren . Die Hospitalärzte wurden an die Pflicht
strenger Unparteilichkeit erinnert .

Aue (bei Durlach ) , 18. Febr . Wir machen die hiesige Ar.
beiterschaft darauf aufmerksam , daß die Wählerliste zur Bür¬
gerausschußwahl, die voraussichtlich noch Ende Februar oder
gleich anfangs März stattfindet , seit Dienstag , den 16. ds . Mts .,
auf dem Rathaus zur Einsicht aufliegt . Eine Abschrift derselben
liegt im Gasthaus zum „Schwanen " auf . Wir ersuchen die wahl¬
berechtigten Parteigenossen und Arbeiter , sich zu überzeugen,
ob sie in die Wählerliste ausgenommen sind und wenn dies nicht
der Fall , sofort zu reklamieren . Wer nicht in der Wählerliste
steht , darf sein Wahlrecht nicht ausüben . Den Wahltermin
werden wir , sobald er uns bekannt ist , an dieser Stelle zur Mt -
teilung bringen.



Sette 4
Malsch » 18. Febr . Die Lützen und Entstellungen , die sichdie hiesigen Zentrümler bei der Besprechung der hiesigen Bürger -

auSschußwahlcn leisten, können denn doch nicht unwidersprochenbleiben. Sie suchen ihre so schmählick>e Blamage bei dieserWahl dadurch zu vertuschen, dah sie sich und andere einreden,dieses Wahlresultat wäre nur das Ergebnis einer skrupellosen
Agitation unsererseits und einer großen Lauheit ihrerseits . Du
lieber Himmel ! Vier Wochen vor der Wahl hielten sie eine Ver¬
sammlung ab, in der nicht weniger als drei Redner sprachenund von diesem Tage an , bis zur Wahl , hätten wir , wenn wirdie Schmäh, und Hetzartikel und die Verdächtigungen unsererPartei , die sie sich in ihren Leiborganen „Beobachter" und
„ Landsmann " ununterbrochen leisteten, widerlegen wollen, den
Raum dieses Blattes tagtäglich für Malsch vollständig allein be¬
anspruchen müssen . Am letzten Tage vor der Wahl verbreiteten
sie noch ein Flugblatt , mit dem sie glaubten , den „verfahrenen
Parteikarren " vollends zertrümmern zu können . Sie hatten
nämlich glücklich herauSgebracht, daß ein „ Obergenosse" sich in
abfälliger Weise über den „Herrn Pfarrer " ausgelassen hätte .

Hurra ! Eine feine Wahlparole ! Wenn so etwa? nicht mehr
zieht , in einem ganz katholischen Orte , dann zieht nichts mehr,deshalb schnell her und ein Flugblatt geschrieben und den ver¬
ruchten „ Sozzen " noch am letzten Tag den Todesstoß versetzt ,wenn ihnen der „Landsmann " noch nicht ganz den Garaus ge¬macht hat. Unsere „skrupellose" Agitation beschränkte sich aufeinige Artikel lange vor der Wahl . Auf die zahllosen Artikelim „Lachsmann " erwiderten wir gar nichts. Wir beriefen ledig¬lich am Sonntag vor der Wahl eine Versammlung ein. Dieselbehatte acht Tage vorher schm sein sollen , konnte aber Umständehalber nicht abgehalten werden. Unsere Genossen und Partei -
frermde waren in gespanntester Erwartung , denn die HerrenZentrümler hatten sich in ihrer Versammlung und in ihrenZeitungen als die großen „Sparer " angepriesen und man wußteallenthalben , daß sie damit geflunkert hatten .So sah denn der Mahlbergsaal eine Versammlung wie nochselten vorher. Viele mußten sich mit Stehplätzen begnügen. Ein
hiesiger Parteigenosse rechnete unseren „Sparern " vor, daß ihreRechnung nicht nur gar nicht stimmt , daß sie nicht nur keinen
Pfennig gespart hätten , sondern daß wir es den Herren Zen-trümlern in der Gemeinde und ihren Freunden im Reichstagzu verdanken haben, daß innerhalb weniger Jahren aus dem
hiesigen Gemeindesäckel rund 25 000 Mk . buchstäblich zum Fensterhinausgeworfen wurden . Genosse Willi aus Karlsruhe war nochanwesend. Er überzeugte die Anwesenden in ruhiger , sachlicher
Weise , daß ein denkender Arbeiter auch ins Gemeindeparlamentnur Sozialdemokraten wählen kann.

Stürmische Begeisterung herrschte schon während der Ver¬
sammlung und verbreitete sich nachher noch auch außerhalb der¬
selben . Der kurz vorher noch herrschende Pessimismus und die
Zaghaftigkeit waren mit einem Male plötzlich verschwunden .Viele unserer Genoffen hatten sich von dem SiegeSgeheul der
Schwarzen schon vor der Wahl betören lassen . Aber nach der
Versammlung war alles siegessichcr . Niemand wagte mehr anunserem Sieg zu zweifeln.

Und nun , nachdem wir solch glänzenden Sieg erfochten haben,kommen die blamierten Schivarzen und wollen ihn uns hinweg-deuteln , als ob er nur ein künstliches Produkt wäre . Die'
.Herren werden sich aber daran gewöhnen müssen , daß dieserSieg sehr reale Grundlagen hat und daß die schoarze Zen¬trumsdomäne Malsch in ihren Grundfesten erschüttert ist. Denndie wahre Ursache des Emporschnellens unserer Stimmenzahldürfte darin zu suchen sein, daß der natürliche Anhang des
Zentrums sich hauptsächlich aus den älteren in althergebrachten,kleinbäuerlichen Verhältniffen aufgewachsenen Schichten rekru¬tiert , während unser Anhang sich in der Hauptsache aus der
jungen , den alten Geist nach und nach abstreifenden Industrie -
arbeiterschaft zusammensetzt. Wir haben uns gerade in den
letzten Jahren in diesen jungen Arbeiterschichten einen treuen
Anhängerstamm geschaffen . Denn die meisten derselben sindAbonnenten der Parteipresse , die heute mehr wie doppelt so stark

Lheaier und IHusik.
Hostheater Karlsruhe .

Der Cid.
Lyrisches Drama in 3 Aufzügen von Peter Cornelius .

(Neu einstudiert .)
Es war also wieder nichts ! Das Hoftheater hat anscheinendmit den Opern , die Herr Tr . G ö h l e r einführt , dauerndes

Pech Während der Konzertsaal von je der dichterischen und
musikalischen Muse eines Cornelius eine freundliche Stätte be¬
reitete . gings mit dessen Opern eigentlich noch nie so recht flott .
Nicht immer ist die Ursache des Mißerfolgs dem Werke beizu-
meffen , es spielen oft auch äußere Umstände mit , Ränke und
dergleichen . Beim „Barbier von Bagdad"

, der reizenden komi¬
schen Oper desselben Dichter-Komponisten war das z. B . der
Fall . Eine spätere Generation hob den Schatz , der nun ein wert¬voller Bestandteil des deutschen OpernrepertoirS bildet . Umgekehrtaber verhält sichs mit dem „ Cid ". Er hatte zuerst Glück (Wei¬
mar 1865 ) , doch seine mangelhafte Handlung , noch mehr die
zwar nicht ungeschickt aber zu auffällig nachgemachte Wagner -
Musik konnten dem von Herm . Levi vergeblich retouchierten und
überarbeiteten Werke für die heutige vom Wagnerepigonentumkurierte Welt keinen fruchtbaren Boden zutragen . Auch die
„ Cornelius -Feier "

, die Weimar vor 5 Fahren veranstaltete , blieb
ohne die erhoffte Nachwirkung.

Um so mehr mutz man sich wundern , daß das Hoftheater nun
wenigstens nicht zu dem ungleich besseren „Barbier " greift , son¬dern blindlings zu dem aber auch absolut keinen nachhaltigeren
Erfolg gewährleistenden „Cid" und seine Opernkräfte zwecklosvergeudet. Es wurden einmal si> schöne Worte von musikalischerKultur geredet . Die Kultruv taten blieben bis heute aus .Der Mann , dem es in die Hand gegeben ist , sie zu erfüllen , bietet
Steine statt Brot . In vier Monaten geht bereits die Spiel¬saison zu Ende . „Germania "

, „Durchs Fenster " , „ Flauto solo "
heißen die „musikalischen Ereignisse ", die der Kultur¬
prediger bis jetzt zu bieten in der Lage war.

ES ist für die Karlsruher Bühne geradezu tragisch gewor¬den, daß ihr Intendant der Oper so fremd gegenüberstehl.
Tragisch — man verstehe uns nicht falsch. Nicht weil er
kein Mufikeinschätzungstalent zu besitzen scheint , sondern weil er
auf Glück oder Unglück auf seinen Kapellmeister angewiesenist, der eben nicht der rechte , sondern — wie die beiden ver-
gangenen Jahre hinlänglich bewiesen — der falsche ist . Man istnicht einmal berechtigt, vom Theaterleiter mehr als kauf¬männische und organisatorische Eigenschaften zu verlangen ; dem
derzeitigen Intendanten wird man sie zusprechen müssen . Fürdie künstlerische Leitung stehen Spezialisten zur Ver.

Freltag , den 19. Februar 1909.
gegen früher hier verbreitet ist . Unter diesen Lesern der Partei -
Presse war eine ganze Anzahl , die diesmal das erstemal wählendurfte und bei diesen hätten wir gar nicht zu agitieren brauchenund die Zentrümler hätten sich die Füße wund laufen und sich die
Finger krumm schreiben können, sie hätten ihnen doch nichtsweis gemacht .

Also, eS ist ein ganz natürlicher Bongang ; die AnhängerdeS Zentrums sterben allmählich aus , während der junge Nach¬wuchs i» der Hauptsache sich auf unsere Seite schlägt . Das ge¬schieht aber um so rascher und nachhaltiger , je eifriger und un¬
ermüdlicher jeder Anhänger unserer Sache für die beste Waffein unserem Kampfe, das Parteiblatt , agitiert und neue Leserwirbt . Besonders sollte eS nicht Vorkommen , daß ein Arbeiter ,der schon längere Zeit die Zeitung liest, sie wieder abbestellt. Auchdie AuSrede kann nicht gelten , im Sommer habe ich keine Zeitzum Lesen. Namentlich in diesem Jahre , in dem wir besondersin unseren ! Kreise bei der Landtagsiwahl einen «heftigen Kampf
zu bestehen haben werden , sollte es nicht Vorkommen , daß die
Zeitung des Sommers wegen abbestellt wird . Nicht abbestellen,sondern wenigstens « inen neuen Abonnenten gewinnen , das
sei die Parole jedes einzelnen unserer Leser. Wenn auch die
Abonnenteuzahl befriedigend ist, so könnte sie doch mit Leichtig¬keit verdoppelt und verdreifacht werden . Auf , Genossen, zurArbeit !

Den Herren Zentrümlern möchten wir , um ihrem Gebelferund ihrem albernen Gefasel vom Kuddelmuddel und vom Auf-
stellcn von Zentrümlern unsererseits kurz folgendes noch sagen :
In der dritten Klasse kann vom Kuddelmuddel doch schon deshalb
gar keine Rede sein, weil doch auch nicht ein einziger Wähler in
derselben vorhanden sein dürste , der mit den Liberalen irgendetwas gemein hat und dann haben die Zentrümler ja selbst zu¬gegeben , daß unsere Liste ausschließlich ausgesprochene Sozial¬demokraten enthält und in der zweiten Klasse haben wir auchnur Sozialdemokraten vorgeschlagen, während die Rathauspar -tci bei ihrem Vorschlag genau so freie Hand hatte wie wir . Und
bei der Aufstellung der Kandidaten in der ersten Klasse beteilig¬ten wir uns überhaupt nicht.

Also in Sxt dritten Klasse waren wir vollständig selbständigund vollständig auf uns allein angewiesen , genau wie die Rat¬
hauspartei in der ersten Klaffe. Lediglich auf die zweite Klasse
de schränkten sich die Abmachungen. Wer auch dort «haben wir
nur Sozialdemokraten aufgestellt . Alles andere ist Lug und
Trug und Verdächtigung und Sand in die Augen der Oeffent -lil^ eit gestreut . Wenn die Zentrümler ihr Gekläffe auch noch
so oft wiederholen, so wird es deshalb doch nicht wahrer .

Donauefchiügen, 17. Febr . Ter Bürgerausschuß ge¬nehmigte in seiner letzten Sitzung eine Reihe wichtiger Vor¬
lagen. Er stimmte u . a . zu : der Errichtung einer erweiterten
Volksschule , der Ergänzung der städtischen Feuerlöscheinrich¬
tungen , der Einführung von Wassermessern, einer Beitrags¬
leistung für die Ausstellung von Wohnungseinrichtungen sowieder Aenderung des Statuts der Gewerbeschule. Durch diese
letztere Vorlage wird bestimmt, daß auch die weiblichen kauf¬
männischen Angestellten zum Besuch der Handelsabteilung der
Gewerbeschule verpflichtet find.

WieSloch, 17. Febr . In einzelnen Ortschaften unseres Be¬
zirks sind die Umlagen für 1909 bereits festgelegt. Die Um¬
lage beträgt für 100 Mk . Steuerwerk in Horrenberg 50 Pf . ( im
Vorjahr 53 Pf .) , Malschenberg 38 (40) ; Nauenberg 45 (50) ;Rettigheim 39 (49) ; Rotenberg 40 (40 ) ; Schatthausen 85 ( 35 ) ;Tairnbach 60 (70) .

Gewerkschaftlich« .
~

Einen bösen Nemfall erlitten die Christlichen bei der Ge-
sellen-Ausschußlvahl zur Schlosserinnung in Stratzburg im
Elsaß. Von 49 abgegebenen Stimmen erhielten sie für die
definitiven Mitglieder ganze sieben , die übrigen erhielten dieKandidaten des freien Metallarbeiterverbandes .

fügung . Da der Intendant auf dem Gebiet des SchauspielsFachmann ist, konnte er zufällig die Schauspielleitung mitüber¬
nehmen. Diese Einrichtung erwies sich wohl pekuniär , nicht aberim Sinne einer objektiven Theateroberleitung von Vorteil .Denn wie sollte es sonst kommen, daß Karlsruhe an fast allenneuen wertvollen Erscheinungen auf musikalischem Gebiet vor¬
übergeht, gerade als hätte es viel Besseres zu tun ? Der Un¬
voreingenommene entscheide , was gegenüber Werken wie z. B.Schillings „Moloch " und „Jngwelde "

, Pfitzners „ Rosevom LiebeSgarten "
, Strauß '

„Salome " und „Elek -t r a"
, Klose 's „ I l s e b i l l"

, Berlioz '
„Trojaner ", Charpen-tier 's „ Louise "

, „Wolf-Ferrari 's „ Neugjerige Frauen "
eine „ Germania "

, eine Oper wie Knorr 's „Durchs Fenster " oderDÄlberts „Flauto solo "
( letztere allenfalls noch annehmbar )besagen will ! Draußen in ersten Musikstädten — zu denen sichKarlsruhe auch einmal zählen durfte — freut man sich geradeob der mit „Elettra " erstrittenen Lorbeeren . Karlsruhe treibt

kcnkinuierlich „musikalische Kultur ! " Deren jüngste Frucht heißt :
„ C i d".

ES ist daS typische Werk eines WagnernachireterS . Die Kon¬
gruenzen , die sich besonders mit „Lohengrin " , aber auch mit
„ Rienzi "

, „Flieg . Holländer" und „ Tannhäuser " ergeben, sindhandgreiflich. Gleich im ersten Akt das öffentliche Gericht : —
Lohengrin ! Die Führung der Chöre : — Lohengrin !Der großen Liebesszene des zweiten Akte? , die zweifellos weit¬aus beste Nummer , liegt im Aufbau ganz die gleiche des „ Flieg .Holländer " zugrunde . Deren Schlußteil „ Ewiger Blick aufihn" deckt sich nahezu mit dem „Wohl kenn ' ich Weibes heil 'gePflichten"

. Auch heißt 's hier „Dann laß mich selig vergehn !"Dort im Holländer „ Wenn ich sie weih, die Treu e". Hier bei
Ruh Diaz ' letztem Austritt : „Mein König, unwert solcherHuld"

, dort im Lohengrin : „Heil König Heinrich, segenvoll "
usw. Dann die „Traumerzählung " am Schluß kennt jeder aus
„Lohengrin"

. ES ließen sich eine Menge Aehnlichkeitenauf dieseArt Nachweisen , auch der während der Cid-Arbeiten Corneliusin die Hände geratene neue „Tristan " spukt hie und da unten
durch Man darf annehmen, dah CornclinS sich der Schwächenseines Werkes bewußt war , schrieb er doch im Dezember 1860an seine Schwester: „Mit dem Cid wirds eigen, er wird an
Frische und Originalität etwas hinter dem „Barbier "
zurückbleiben ." Er blieb aber etwas sehr hinter dem „Barbier "
zurück ! Kein Mensch wird die musikal. Schönheiten verleugnen,die episodenweife über der Oper ausgebreitet liegen, aber esbleiben Oasen in der Wüste : So das in den Stimmen prächtiggeführte Quattett und der Schlußgesang des Cid im ersten Akt,Monolog und LiebeSduett im zweiten und Einzelnes auS dem
Finale des drttteu Aktes. Dramattschen Schwung kann eben die
beste Musik nicht geben, da wo ihr der Anlaß , die Handlung,
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Eine gerichtliche Klarstellung . Eine klägliche Rolle spieltedieser Tage am Schöffengericht Ludwigs Hafen einer jenerSchwätzer, die durch ihre chrabschneiderischen Behauptungen mitdie große Erregung gegen die Leitung des Mekallarbeiterverbanides schüren halsen, wie sie bei Beendigung des Strebelwerk»SkreikS zutage trat . Der Angeklagte, Schreinermeister JohannEich von Ludwigshafen , gehört nicht zu den lokal-anarchistischer ,Elementen , aber er besorgte die Geschäfte derselben ek«nsogut,als diese selber. Er ist auf die sozialdemokratischen Bertteterauf dem LudwigShafener Rathause nicht gut zu sprechen, dazmag Wohl der tiefere Grund seines müßigen Geredes fein, fürdas er gestern auch nicht die geringste Erklärung hatte. Am10. Januar ds. Js . unterhiell sich der Former Paul Beckervon Ludwigshafen in einer Wirtschaft mit verschiedenen Kollegenüber die Streikbewegung . wobei der Angeklagte auch seine An¬

sicht kundgab. Dabei bemerkte der Angeklagte: „Seht ihr . esist ja traurig , daß der Arbeiter seine paar Pfennige dran bänghund hintennach wird er hintcrgangen von der Leitung . Es seibegreiflich daß die Versammlung stürmisch verlaufen müsse, wodie Arbeiter ihr gutes Geld bezahlen müssen und so bettwgenwerden. Er sei in ein besseres Weinrestaurant gekommen , dahätten zwei Direttoren gesessen und bei ihnen ein Gewerkschafts¬beamter . Da habe er gehört, daß die Direttoren dem Gewerk»schaftsbeamten 500 Mk . geboten hätten , wenn er dafür sorge, daßder Streik abgebrochenwerde und die Arbeit zu den abgemachenBedingungen wieder ausgenommen werde. Der Beamte habe sichdamit einverstanden erklärt .
" Becker wandte sich nach Beendi¬

gung des Gesprächs an Eich mit dem Ersuchn , ihm die Namender Direktoren zu nennen . Er erwiderte jedoch, wenn er vor Ge-richt komme , werde er die Namen nennen und unter seinem Eide'alle Behauptungen wiederholen. Für Becker war daS Rächst,liegende, der Wahrheit auf den Grund zu gehen und er teilte
diese Aeußerung den/Leitern deS Streiks , Schneider und Bor-
Hölzer, mit , die darauf Klage gegen Eich erhoben.

Vergeblich versuche der Vorsitzende den Angeklagten, ihmdoch irgend einen Anhaltspunkt zu geben, wie er zu solchn Be¬
hauptungen komme . Er wußte aber nicht einmal das Wein¬
restaurant anzugeben, wo der Gewerkschaftsbeamte den Handelmit den Direktoren abgeschossen haben soll, geschweige, dah er dieNamen der Direktoren anzugeben wußte .

Der Versuch des Vorsitzenden , den Angeklagten zu einem
Widerruf zu bewegen und ihm die Strafe zu ersparen , blieb
auch nach dem Plaidoher des Verteidigers erfolglos. Alle Zu¬hörer schüttelten ob dieses bornierten Verhaltens des Ange¬klagten die Köpfe .

Das Urteil lautete auf dreißig Mark Geldstrafe und Tragungder Kosten , sowie Verkündigung des Urteilstenors in der Mann¬
heimer „ Volksstimme" , der „Pfälz . Post" und in der „Metall¬
arbeiterzeitung ". Nur in Bezug auf die Aeußerung , dah dieArbeiter von ihren Lettern hintergangen würden , wurden die
Kläger als die Beleidigten betrachtet, während in Bezug auf daS
Geldangebot Bestrafung nicht erfolgte , weil nicht feststeht , ob die
Aeußerung auf die Kläger gemünzt war . In der Begründungheißt es : Es hat die Verhandlung zur Evidenz ergeben, daß die
Behauptungen des Angeklagten lediglich leeres müßiges Wirts¬
hausgerede waren , das einer Unterlage völlig entbehrt . Die
Beleidigung ist grober Natur . Nur durch das Verhalten des
Angeklagten, daß der Angeklagte geistig nicht vollwertig zunehmen ist und es wnrde deshalb auf eine geringe Geldstrafe von30 Mk . erkannt . Eine Serie von Beleidigungsklagen gleicherNatur steht noch bevor.

Uebrr das Erholungsheim für das Berkiner Bnchdruck-
gcwerbe in Bad Berka a . d. Ilm wird dem „Vorwärts " ge¬
schrieben : In der richtigen Erkenntnis , daß Vorbeugung das
beste Mittel zur Verhütung oft schwerer Erkrankungen ist, hatder Vorstand der Ortskrankenkasse für daS Berliner Duckstruck-
gewcrbe am 1 . Mai 1908 in dem idyllisch gelegenen Thüringer

Fortsetzung auf der 7 . Seite .

fehlt. Dieser gebricht eS aber wiederum an Spannung . Schon,im zweiten Akt stagnieren die Vorgänge merklich , um im dritten
sich kümmerlich zu verflüchtigen. Für die Ouvertüre das Vorbildder „ Tannhäuser -Ouverture " zu wählen , die dem Gang der
Handlung zu folgen sucht, muß als verfehlt gelten. Hött man '
dann endlich die vielfach namentlich bei der Verwendung des
Blechs ungelenke und unausgeglichene Instrumentation , so be¬greift man die oben schon angeführte Ueberarbeitnng des Werkes
seitens nrcsternev Jnstrumentalkünstler . Weit besser sind die
Holzbläser und Streicherpartien angelegt . Unserer Ansicht nach

'
wird man den Manen deS Dichterkomponisten Cornelius ge¬rechter, wenn man seinen „ Cid " ' und seinen unvollendeten
„ Gunlöd " dort läßt , wo er die ganzen Jahre verblieb : im Ar -
ch i v und sich lediglich erfreut an guten Aufführungen feines ,„Barbier " und an seinen zahlreichen L i ed e r n. Damit istihm auch jedenfalls das ihm gebührende Denkmal errichtet.

An guten . Aufführungen ! DaS muß die Vorbedingungbleiben. Daß diese letztere gestern erfüllt gewesen wäre , wirdniemand behaupten wollen. Weder im Großen noch im Einzel¬nen. Zugegeben : die ungewöhnliche Schwierigkeit und die expo¬nierte Lage aller instrumentalen wie vokalen Einsätze. Aberwenn's nicht geht : Die Hände davonlassen; eS gibt ja auch nocheinen „ Prophet " oder eine „ Hugenotten "-Oper ; auch ganz schöneRepertoirwerke !
Max Büttner bot in der Rolle des Cid (daS heißt : denHerrn , Meister) eine prächttge Leistung, gesanglich wie dar-

stellettsch . Auch die Chimene der Frau Rocke - Heindl vomDeffauer Hoftheater verdient ein gleiches Lob . Unglücklichfühlte sich Herr Bussard in der allerdings mehr wie schwäch¬
lich gezeichneten Rolle des Königs. Ein Witzbold in der Näheunseres Theaterplatzes glaubte sogar in ihm „Menelans denGuten " auS der „schönen Helena " zu erkennen. Uebrigens botder Anblick des „ Siegereinzugs " im letzten Att noch manch be¬
lustigende Momente , sodaß schließlich auch das Publikumseiner Heiterkeit keinerlei Zurückhaltting mehr auferlegte .Wie weit da Lücken in der Inszenierung bezw . Regieführung vor¬liegen, wollen wir nicht untersuchen. In kleineren Rollen waren
noch Hans Keller (Bischof ) , Hans Tänzler (Alvar ) , Ad.Bodenmüller (Herold) , Franz Roha , E . Schüller ,F . Erl , E. Kalnbach mit Erfolg tätig . DaS Orchestersuchte den Intentionen seines Leiters , Herrn Dr . Göhl er ,präzise nachzukommen , was diesem leichter fiel wie den Chören ,die in den Ensembles häufig unrein sangen. Der sehr zurückhal¬tende Beifall galt lediglich den Hauptbeteiligten . . L.

• '

Jos . Ruzek, ein geborener Karlsruher , ist nun etatmäßigam Koburger Hoftheater als Hofkapellmeister angestellt worden.
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Städtchen Bad Berka a . d. Ilm ein Erholungsheim für Nerven¬
leidende , Blutarme und sonstige Rekonvaleszenten eingerichtet.
Das- Erholungsheim , inmitten herrlicher Buchen , uud Tannen¬
wälder gelegen und unter ständiger Kontrolle eines bewährten
Katurheilarztes stehend , ist keineswegs als eine geschloffene An¬
stalt anzusehen. Im Gegenteil kann sich der Patient nach seinem

> Belieben der freien Natur oder aber dem zwanglosen Gesell -
, schaftsspiel überlassen. Hierzu bieten ihm die zahlreichen Prome¬

naden »»nd Waldspazierwege und der prachtvolle Kurpark, zu
Welche« bi« Patienten freien Eintritt haben, beste Gelegen¬
heiten. Bad Berka besitzt neben seinen heilwirkenden Mineral¬
quelle« auch vorzügliche Moor», Sand- , Sool -, Kiefernadel- unb
Sonnenbäder , denen sich außerdem im Sommer dieses Jahres
noch ein elektrisches Lichtbad anschließen soll. Damit sind aller¬
dings noch nicht die natürlichen Heilmittel Bad Berkas erschöpft .
Durch seine bedeutenden Tannenwalbungen wird eine starke
ozonreiche und zugleich milde Luft erzeugt , die ganz besonders
auf nervöse, blutarme und bleichsüchtige Personen einen kräf¬
tigende» und appetitanregenden Einfluß ausübt .

DaS Erholungsheim für Buchdrucker stellt unter eigener
Regie des jetzigen Besitzers, Franz Rese , den Patienten eine ganz
vorzüglich gewählte kräftige Kost und äußerst behagliche , heim¬
traute GesellschaftS - und Schlafräume . Mit den jetzigen Heil¬
erfolgen in diesem Heim vollauf zufriedengestellt, hat sich der
Vorstand — den Ratschlägen ärztlicher Beamten folgend — ent¬
schlossen , das Erholungsheim auch während der Wintermonate
geöffnet zu halten , so daß das ganze Jahr hindurch Erholungs¬
bedürftige Aufnahme finden können. Zurzeit ist das Heim in
der Lage, jährlich über 300 Patienten zu je vier Wochen Er¬
holungsdauer aufzunehmen. Allerdings ist dies nur eine sehr
bescheidene Anzahl gegenüber einem 2b OM Köpfe zählenden
Mitgliederstand dieser Kaffe . Doch wenn die Erwartungen der
Direktion in Erfüllung gehen, daß sich die Erholungsbedürftigen
zahlreicher als bisher an dieser Wohlfahrtseinrichtung beteiligen,
dann wird sicher schon in allernächster Zeit ein umfangreicher
Bau erstehen, der allen Erholungsbedürftigen Raum gewährt
und zur Erfüllung des Mottos beiträgt :

Gesundheit ist das höchste Glück,
Gesundheit nur ist wahres Leben.

Mögen auch andere Krankenkassen ähnliche Erfolge auf dem
gleichen Gebiet zeitigen.

Tribrrg , 18. Fobr . Submiff ionsblüten . Die von
der Wasser- und Straßenbauinspektion ausgeschriebene Verbrei¬
terung der Straße von der Stadt Richtung Bahnhof hatte sechs
Angebote zur Folge , wobei Jakob Costa hier mit 16 686 Mk.
das niederste und Armbruster - Biberach mit 24 240 Mk . das
höchste einretchten. — Für Granttrandstetn - Lieferung
lagen 5 Offerte mit 1248 Mk . von I . Costa hier und 1664 Mk.
'von Cast e l l a z i - Schonach vor. (Erstercs als niederstes , letz¬
teres als höchstes. — Rinnenpflasterungs - Angebote
lagen ebenfalls fünf vor mit 1208 Mk . als höchstes von G l a tz -
Villingen, drei mit 1096 Mk . als niedrigstes von I . C o st a hier
und Fi 's oni - Bräunlingen . Auffällig ist, daß der hier woh -
»ende italienische Unternehmer Costa immer das niederste An¬
gebot stellt. Dies dürfte wohl daher rühren , daß Genannter
fast nur Italiener beschäftigt und letztere selbst be¬
köstigt . Den Fraß rührt ein sogen. „Koch " in einer Bretter -
ho rocke an , wo ihn die Söhne des Südens auf der Erde und auf
Steinen sitzend an Ort und Stelle vertilge» . Mit der Bezah¬
lung scheint «S auch nicht zu klappen, denn es kam schon vor, daß
man C. mit dem Messer „ kitzeln" wollte. Die eingangs genannte
Bähörde wird gut tun , beim Zuschlag der Arbeiten davauf auf -
merksam zu machen, daß auch deutsche Arbeiter bei angemessener
Bezahlung beschäftigt werden , ohne die Bedingung , im Costaschen
„ Osteriu " speisen zu muffen.
- . . . taw, ..u . .

der Panel.
^ 0*5^ *** nuJ._ Febr . Am Samstag , 20 . Febr ., findet im

Gasthaus zu, „Adler" eine Parteiverscnnmlung mit Vortrag
statt. Hter^ Ä ^ b auch die VokkSfreundleser freundlichst etnge-
Jafcen. ^3« »

1
noffen , wir stützen vor den Büryerausschutz-

toahlen und -erbst finden die LondtagSwochien statt . Wollen
wir diese Wt c mit Ehren bestehen, so muß vor allen Dingen
die Organts ^fttzsi bester ausgebaut sein. Die Zeit ist ernst. Die
Gemeindew^ len weiden sich diesmal ganz anders , schärfer wie
früher vollziehen. Gibt es doch politische Drahtzieher , die uns
wegen der Abschaffungdes Schulgeldes den Strick drehen wollen.
Nun. wir werden ja sehen, wie weit die Kräfte des „ junglkbe-
ralen " Vereins reichen. Unsere Sache aber ist es, unsere Or¬
ganisation auszubauen . Komrne daher jeder ttt die Versamm¬
lung «nd bringe einen Gleichgesinnten mit !

Teuffchneurent , 18. Febr . Sozialdem . Verein . Am
Sonntag , 21 . dS. MtS., findet unsere Generalversammlung ,
nachmittags 4 Uhr. in der „Krone" statt . Wir hoffen , daß sämt¬
liche Mitglieder -Hierbei erscheinen. Auch die Volksfteundleser,
sowie Freunde nnd Gönner unserer Sache sind freundlichst hier¬
zu eingeladen. Da bekanntlich im kommenden Monat voraus¬
sichtlich die Bürgerausschutzwahlen statffinden , muß es Ehren¬
sache eines jeden Gerwffen sein, zu erscheinen und Gesinnungs¬
freunde mitzubringen .

Hornberg, 18. Febr . Sozialdem . Verein . Am kom-
menden Samstag , 20. Febr ., abends 8 Uhr, findet in der „ Rose "
(2. Stock ) ein« außerordentliche Mitgliederversammlung statt ,
in loelcher di« Beratung der Anträge zum badischen Parteitag
ihrer Erledigung harrt . ES wird um zahlreiches Erscheinen
gebeten ; persönliche Ladung erfolgt diesmal nicht, da die Zeit
zu kurz ist.

Oberffrch, 18. Febr . Wir bringen hiermit den Mitgliedern
deS Wahlvereins zur KenntrriS, daß unsere nächste Versammlung
umständehalber schon am SamStag , 20. dS . MtS., stattfindet .
>Mr bitten gleichzeitig , sich Punkt 8 Uhr im Lokal einfinden zu'wollen, damit die Versammlung präzis beginnen kann ; wir er¬
warten zahlreiches Erscheinen.

Ferner sei darauf hingewiese» , daß sich unser Partei -
kokporteur auch dieses Jahr wieder eine Anzahl Exemplare der
^ knallerbs"

schicken läßt . Da auch Oberkirch darin vertreten
ist, so bitten wir um Abnahme.

Zell i. SB., 17. Febr . Am SamStag , 80. dS. Mts . , hält die
hiesige Mitgliedschaft des sozialdem. Vereins ihre Mitglieder¬
versammlung ab. Infolge der reichhaltigen Tagesordnurrg ist
es Pflicht sämtlicher hiesigen Gerwffen, vollzählig zu erscheinen .
Gen. Z u m t o b e l wird einen Vortrag halten . Auch sind
sämtliche BolkSfteundlefer, sowie Freunde unser ~> <Ärche will¬
kommen .

Freitag , den IS. Februar 1908.
Zur Richtigstellung. Die in der DienStag-Nummer ent-

haltene Notiz, betr . di« aus Baden im Monat Januar an die
Parteikasse in Berlin geleisteten Zahlungen ist zu berichtigen .
Es sandten ein : 8. bad . Reichstagswahlkreis ( 4. Ouartal 1908)
309,18 Mk ., 10. Reichstagswahlkreis ( 3 . Quartal 1908) 196,M
Mark und nicht , wie mitgeteilt , umgekehrt.

Der aufterord. Parteitag der drllan-
discben Partei.

Deventer , 16. Febr.
Der Parteitag hat die Folge gehabt, die man wohl allgemein

von ihm erwartete ; er hat die vorhandenen Gegensätze nicht über-
brücken können und hat geendet mit dem Ausschlußderdrei
Redakteure des Marxistischen Wochenblattes
„Tribüne " und mit dem Austritt einiger ihrer Gesinn¬
ungsgenoffen.

Die Parteiwirren entstanden aus der überaus scharfen und
rücksichtslosen Kritik , welche die „Tribüne " an allen Partei¬
organen , namentlich an der Kammerftaktion und der Redaktion
des Zentralorgans übte, und ferner aus der Abneigung der
Partei , unter solchen Verhältnissen in die allgemeinen Wahlen
dieses Sommers einzutrcten .

In einer vom Parteivorstand einberufenen Konferenz der
führenden Parteigenossen hatte die Redaktion des Parteitage¬
blattes den Verständigungsvorschlag gemacht , der alsbald aller - '
seits freudige Auftahme fand, dem Tagblatt eine wiffenschaft -
liche Wochenbeilage beizugebcn und diese der Redaktion zweier
der bekanntesten Marxisten , nämlich der Genossin Roland
Holst und dem Genoflen W i b a u t , anzuvertrauen ; dann sollte
aber die „Tribüne " ihr Erscheinen einzustellen haben. Wenn die
Redakteure dieses Blattes nicht bereit waren , dieser Anweisuitg
deS Parteitages Folge zu leisten, sollten sie aus der Partei aus-
geschlossen werden.

Diese letzte Forderung war eS , die naturgemäß auf dem
Parteitag Widerstand hervorrief . Von der Schädlichkeit der
„ Tribüne " erklärten fast alle Redner sich überzeugt . Die
Genossen VanderGoes und R o l a n d Ho l st sagten wieder,
holt nachdrücklich, nach ihrer Meinung sei eine Kritik in der Fornt
und in dem Maße , wie die „Tribüne " sie wöchentlich lieferte ,
für jede Partei auf die Dauer unerträglich , und Genosse Wi -
b a u t fügte hinzu, daß die bisherige Kritik nicht nur übertrieben ,
sondern auch im höchsten Grade ungeschickt und vielfach unrichtig
war , während Genossin Roland Holst einem ähnlichen Gedanken
Ausdruck verlieh, als sie erklärte , nach ihrer Meinung seien die
sogenannten Richtungsunterschiede in der Partei in Holland
viel kleiner als in allen anderen Ländern und größtenteils nur
auf Mißvertrauen der Kritiker in der Parteileitung zurückzu¬
führen . Dieses Mißvertranen sei bei den Marxisten aus dem
Gefühl heraus entstanden, datz die Kritik und die Meinungs¬
äußerung in der Partei in den letzten Jahren nicht mehr frei
sei. Während nun der Parteivorstand und die Redaktion des
Parteitageblattes dieser Anschuldigung widersprachen und auch
mit offenkundigen Tatsachen widerlegten , erkannten di« oben¬
genannten Genossen auch rückhaltlos an , daß jedenfalls jetzt durch
die Gründung des neuen Parteiwochenblattes unter marxistischer
Redaktion diese Redefreiheit von der Parteimehrheit in loyalster
Weise wiederhergestellt sei und datz von jetzt an das Privatblatt
„Tribüne " sein Erscheinen sofort einzustellen habe.

Aber die Redaktion der „Tribüne " und mit ihr Genofle
Gort er formulierten die Frage ganz anders . Sie erklärten ,
in einem marxistischen Wochenblatte, das unter der Kontrolle der
revisionistischen Parteimehrheit zu stehen habe, nichts erfreuliches
erblicken zu können. Dabei gab Genosse Whnkopp , der im Namen
der „Tribüne "-Redaktion eine lange Rede hielt , klipp und klar
zu verstehen, ein Marxismus wie der Rolands und WibautS sei
nicht nach seinem Geschmack, oder, wie er es ausdrückte, nicht
nach dem Geschmack der Arbeiter , die die „Tribüne " lesen. Erst
die Marxisten der „Tribüne " hätten es verstanden, den Marxis -
inus auS der Theorie in die Praxis überzufühven und den
Arbeitern vorzutragen in einer Sprache , die sie verständen.
Deshalb sei das Fortbestehen der „Tribüne " in der alten Form ,
vielleicht unter Wegfall einiger Polemiken , absolut notwendig,
auch wenn ein offizielles marxistisches Wochenblatt von Partei¬
wegen gewünscht würde.

Damit war die Lage gänzlich geändert und von jetzt ab
zeigte sich im Konzerte die Entschlossenheit, der Sache ein Ende
zu machen unb die Parteigenossen auSznschliehen, die sich einer
ausdrücklichen Anweisung des Parteitages nicht fügen wollten,
auch nicht , als ihr bisheriges Verhalten jede Berechtigung ver¬
loren hatte . Zwar baten die marxistischen Redner den Parteitag .
Vertrauen zu haben zu der ruhigen Entwicklung der Dinge und
zu der Besinnung der „Trtbüne "-Redakteure . Darauf aber wurde
erwidert , die Partei könnte diesen Redakteuren nicht vertrauen ,
weil ihnen nicht nur die Partei , sondern ihre eigenen engeren
Gesinnungsgenossen Roland Holst und Wibaut nicht vertrauten ,
und überdies habe die Partei von jedem ihrer Mitglieder Dis¬
ziplin zu fordern und könne sie nicht vertragen , daß öffentlich
Aufruhr gegen ihre Beschlüsse gepredigt werde.

Nach zweitägiger heißer Debatte wurde dann endlich zur
Abstimmung geschritten. Die Gründung des marxistischen
Parteiwochenblattes wurde fast mit Stimmeneinheit beschlossen,
und die Notwendigkeit der Einstellung der „Tribüne " wurde
gegen wenige Stimmen ausgesprochen. Ueber den Ausschluß der
„Tribüne "-Redakteure Ceton, Wyn̂ oop und Dr . van Ravesteyn
wurde namentlich abgestimmt ; der Beschluß wurde mit 210 gegen
76 Stimmen gefaßt . Darauf erklärte das Parteivorstandsmit -
glied Mendels seinen Austritt aus der Partei , während auch
Genosse Herm. Gorter vorher schon erklärt hatte , mit den „Tri -
büne"°Redakteuren auszutreten . Die Genossen v . d. GoeS , Wi-
baut und Roland Holst hatten vorher erklärt , jedenfalls die Partei
nicht zu verlassen und nachher gab auch der marxistische Genosse
Gerhard eine gleiche Erklärung ab.

Wie stark der weitere Austritt aus der Partei sein wird,
kann sich selbstverständlich erst in einigen Wochen zeigen.

Badische Chronik.
Ettlingen.

— Arbeiter -Maskenball . Wir machen die Arbeiterschaft
nochmals auf daS morgen Abend in der städtischen Festhalle
stattfindende Fastnachtsvergnügen aufmerksam und
speziell darauf , daß an der Abendkasse nur Karten zu 1 Mk.
zu haben sind ; eS empfiehlt sich also, den Bedarf an solchen im
Barverkauf zu 60 Pf . zu decken.

Am Sonntag Morgen halb 11 Uhr findet alsdann bei
Traut Frühschoppen statt , bei welchem außer anderen

_ _ Sette 7.
musikalischen Darbietungen auch die neugegründete „Waldmichel¬
kapelle"

sich produzieren wird .

Tartan.
— Eine Realschule wird in Rastatt von einem großen Teil

der Bevölkerung als Bedürftris empfunden . Um den maß-
gebertden Stellen dieses zahlenmäßig zum Ausdruck zu bringen,
sollen in den nächsten Tagen Listen in Umlauf gebracht werden,
um zu ermitteln , auf welche Schülerzahl eine Realschule rech,
neu Lunte .

Tretonrg.
«— Parteigenossen , besucht am SamStag hie Versammlung ;

eine Anssprachr über die Anträge zum Parteitage ist «» twenhig.
— Kolosseum . Das neue Faschingsprogramm , welches am

Dienstag , 16. d. M„ seinen Anfang nahm , darf sich würdig an
die Seite seiner Vorgänger stellen. Da ist erstens The Ar¬
mins , welcher sich mit seinen Produktionen «rn den Ketten sehr
gut einsAhrte. Auch das Erika Quintett wurde beifällig
ausgenommen. Voll« Anerkennung gehört unstreitig auch The
3 Wahlerts als Gymnastiker. Auf dem Gebiete des Tanzes
zeigen sich hier L « S Morar GreffvnS als Meister der
Kunst. Les GraziellaS ernteten riesigen Beifall mit ihren
dressierten exottschen Vögeln. Mit Spannung sah »na» dem Ber-
wandlungskünstler John Barley entgegen , welcher sich auch
wirklich dte Gunst des Publikums zu erobern weiß. L « s M e -
r a u x als Equilibristen fanden auch sehr gute Aufnahme , ebenso
der Humorist Hermann Kunz . Nicht unerwähnt wollen wir
lassen den Kinematograph mit seinen vortrefflichen Bildern ,
ebenso die HcmStcqrelle «nter der vortreffliche» Leitung des
Herrn Körner .

— »Der technische Berus in der Kommnnalderwaltung ".
Am 27. Februar 1909, abends halb S llhr , hält der junglibevale
Verein im großen Jnfelfaale (Brauerei Feierling ) ein« öffent-
l-che Versammlung ab, in welcher Herr Rechtsanwalt Frey aus
Karlsruhe über obiges Thema einen Dortvag hält . Derselbe
dürfte diele unserer Leser interessieren .

— Witwenelend. Zu dieser typischen Erscheinung unserer
scgen . „göttlichen Weltordnung " schreibt man unS : Eine arme
Frau mit drei Kinder» im Alter von 7. 10 und 4 Jahren , deren
Ernährer bereits 4 Jahre unter der Erde ruht , erhält von der,
städtischen Armenverwaltung eine Unterstützung von 21 Mark
pro Monat und 10 Mark WohnungSgeldzuschutz . Daß die Frau
noch tüchttg arbetten muß, dannt die Kinder nicht verhungern ,
liegt auf der Hand. Als sie am letzten 1. wieder ihren Wohnungs-
zuschuß holen wollte, wurde ihr gesagt : Wohnungszuschuß gebe
cs keine« mehr, sie müffe die Armensuppe nehmen. Ihre Be¬
mühung beim Bürgermeister , ihr den Wohnungszuschutz zu be¬
lassen , blieben ohne Erfolg . „Nehmen Sie die Armensuppe !"
Das war der obrigkeitliche Bescheid . Nun ist die Frau außer¬
stande , bei ihrer Kränklichkeit die Miete auszubringen und nun
steht ihr bevor , daß sie mit ihren drei Kindern auf die Straße
gesetzt wird. Wir meinen , in solchen Fällen , da sollte man
die Armensuppe nicht so hoch anschlagen und der Frau ihren
Wohnungszuschuß gewähren ; tS gibt jedenfalls noch ganz andere
Punkte , too die Stadt sparen könnte.

— Verhaftet wurde ein stellenloser HauSbursche von Gern ?,
bach , der in letzter Z» wiederholt nachts in « » hiesiges Laben-,
geschäft eindrang , Mndjieben « Waren entwendete und den
Kassenschrank sowie <im Ladenkaffe zu erbrechen versuchte. Der
Täter ist geständig. '

fnttwangen .
— Kappenabenb. Seiner Hoheit dem Prinzen Karneval zu

Ehren wird am kommenden Fastnacht-Montag die organisierte
Arbeiterschaft einen pudelnärrischen kostümierten Kappenabend
mit Tanz beim „dicken Maier " zur Vorstadt abhalten . Der
Eintritt ist ftei , jedoch sind Narrenkappen obligatorisch und an,
der Kaffe für 26 Pf . erhältlich. Hierzu laden wir alle , die dem
Prinzen huldigen und närrisch veranlagt sind , ein. Es werden
jedem für das kleine Opfer einige genußreiche und fidele
Stunden bereitet . Auch solche, die daS ganze Jahr närrisch

'

sind , fi»»d von der Einladung rncht ausgeschlossen.
DaS GewerffchaftSkartell. I . A. : S . Niemand .

OtaHUbnt.
^ Der Maskenball des GewerffchaftSkartell » findet , wie,

seither üblich , am Fastnachtsonntag , 21 . Februar , im städtische
Konzertsaale (Kornhaus ) statt . DaS vor drei Jahren mit gro¬
ßem Erfolg gegebene Theaterstück: „Lumpazi Vagabundus " oder :'
„Das liederliche Kleeblatt " wird auf vielfachen Wunsch dieses
Jahr wiederholt. Der Ball dürste wie immer zu einem großen
Rendezvous sämtlicher Narren und Närrinnen werden , insbe¬
sondere, da außer dem großen Theaterstück noch allerlei Narr -,
heilen geboten werden und für flotte Tanzmusik gesorgt ist. Die
Eintrittspreise sind sehr mäßig gehalten und Karten nn Vorver¬
kauf bei allen Gewerffchaftsfunkttonären zu haben , klm bem
tanzlustigen Publikum gerecht zu werden , beginnen die AuMh -
rungen Punkt halb 8 Uhr.

Radelfzell, 18. Febr . Zusammenstoß . Heute Nach-
mittag zwischen 3—4 Uhr fuhren zwei Rangierabteilrmgen auf¬
einander , wobei einem Heizer daS rechte Dein zerquetscht wurde,
sodatz derselbe in das Krankenhaus geschafft werden mußte . Der
Tender der einen Maschine wurde 2 Meter weit hinausgeworfen .
Der Hauptverkehr leidet keine Unterbrechung. Entstehungs -'
Ursache zurzeit noch unbekannt .

•

Zum Eutinger Mord.
Die Beerdigung des Altbürgermeisters SterMe , der

unter der Hand eines Mordbuben sein Leben aushauchtze ,
fand gestern unter zahlreicher Beteiligung der ganzen Ein¬
wohnerschaft statt ; auch einige Vereine und Korporationen
sowie zahlreiche Verwandte , Freunde und Bekannte von
auswärts folgten dem Sarge zum Friedhof . Allgemein
hörte man den Wunsch äußern , möchte doch die Gemeinde
vor solch einem traurigen Falle in Zukunft verschont
bleiben.

Ueber den Täter gehen verschiedene Gerüchte ton , nach
welchen demselben noch mehr Vergehen und Verbrechen zur
Last gelegt werden . Ob sie sich bewahrheiten ? Bestimmtes
ist bis jetzt noch nicht festgestellt worden . _

neues vom Lage.
Die Mefferangriffe in Berlin .

Berlin , 18. Febr . Ein neuer Mefferangrffs wurde heute
Mittag der Kriminalpolizei gemeldet. Die Tochter eines Groß?



Seile 8 Freitag , den 19. Februar 1909. Sette 8.' bankierS, die mit ihrer Erzieherin durch die Magdeburgerstraße
ging, erhielt von einem unbekannten Töter einen Stich . Der
Töter entkam. Bisher waren 23 Attentate auf Frauen und Mäd¬
chen gemeldet worden. Die 50 Personen , die von der Polizei
unter dem Verdacht der Täterschaft angehalten und festgenom¬
men wurden , mußten von der Kriminalpolizei alle wieder frei -
gelassen werden.

Berlin , 19. Febr . Gestern Nachmittag nnd Abend wur¬
den keine neuen Attentate durch den Messerstecher verübt . Nur
ein junger Man » erlaubte sich einen Scherz, indem er in der
Landshuterstraße in Schönebcrg einem Fröulein mit seinem
Taschenmesser einen Stich in das Kleid beibrachte, der aber eine
Verletzung der Dame nicht zur Folge hatte . Der Täter ist un¬
gesehen entkommen.

Ins Meer geschleudert.
Fiume , 18. Febr . In Zengy tourbe ein junger kroatischer

Maler namens Erler bei der Heimkehr von einer Festlichkeit an
einer Straßenkreuzung von einer starken Dora 8 Meter weit
über die Mole ins Moer geschlendert, wo er ertrank , ohne daß
seine Begleiter infolge des Sturmes etwas zu seiner Rettung
zu tun vermochten. Seine Leiche konnte später gelandet werden.

Eisenbahnunglück.
Oedenburg , 18 . Febr . Bei Purbach entgleiste ein Personen¬

zug. Der Heizer wurde getötet , der Lokomotivführer schwer ver¬
letzt. Von den Reisenden wurde angeblich niemand verletzt.
Mehrere Waggons wurden zertrümmert .

Hu; der Residenz.
Karlsruhe , 19 . Febr.

Wie man Bettler erwischt.
_
Ein Metzgergeselle , der durch Militärverhältnisse ar¬

beitslos geworden war , besucht seinen in einer Straße der
Weststadt-Mühlburg wohnenden Freund . Er muß , da
dieser nicht zu Hause weilt , auf dem Korridor einige Mi -
nuten warten . Ein Polizist erscheint plötzlich aus der Stiege
und nimmt den „bettelnden " Metzgergesellen mit auf die
Wache in der Goethestraße. Er ist sich natürlich der Bettel -
Verfügung des Herrn Polizeidirektors bewußt und — tut
seine Pflicht ! . Der Freund , der inzwischen zu Hause ge¬kommen, erhält von der Sistierung seines Gastes Kenntnis
und begibt sich auf die Wache . Man wies ihn dort ab . Der
„bettelnde" Metzgergeselle konnte sich ausweisen, daß er
nicht gebettelt hatte . Er wurde wieder entlassen.

Was sagt der Herr Polizeidirektor zu dieser Wir¬
kung seiner Bekanntmachung? Wir betonen von vorn¬
herein , dem Polizisten , der die Arretierung vorgenommen,
machen wir keinen Vorwurf . Er hat ja jedenfalls geglaubt ,im Sinne seines Vorgesetzten zu handeln . An diesem istes , seine Bettel -Verordnung „klarzulegen". Leicht dürftedas nicht fein.

Aus dem Metzgergewerbe .
In der Angelegenheit Z i p p e I i u s veröffentlicht das

Gewerkschaftskartell bezw . die Boykvttkommission den fol¬
genden Tatbestand :

Herr Metzgermeister Karl Zippe bau S , Werderstraße 46,
hier , hat am 3 . Juli 1908 vor dem hieWen Gewerbegericht mit
der Organisation der Metzgergehilfen Mnen Tarifvertrag ab¬
geschlossen . In demselben war u . a . vereinbart , daß Kost und
Logis der Gehilfen nicht mehr vom Arbeitgeber gegeben werde,
sondern daß die Gehilfen Kost und Logis außer dem Hause
haben. Diese Forderung wird im Mehgergewerbe seitens der
Arbeiter aus verschiedenen , sehr gewichtigen Gründen gestellt .
Einmal soll dadurch der Bevormundung der Gehilfen durch die
Meister ein Ende gemacht , dann aber auch dem Metzgergehilfen
die Gründung eines eigenen Haushaltes und die Führung eines
geordneten Familienlebens ermöglicht werden.

Bis vor einiger Zeit hat Herr Zippelius die Vereinbarung
auch eingehalten , dann aber entließ er nach und nach die der
Organisation «Angehörigen Gehilfen und stellte unorganisierte
Gehilfen ein . Nachdem Herr Zippelius die ihm unbequemen
Verbandsmitglieder sich vom Halse geschafft hatte , gab er seinen
Gehilfen wieder Kost und Logis im Hause und beging damit
einen Tarifbruch .

Es wurden dann alle möglichen Versuche gemacht , Herrn
Zippelius zur Einhaltung des abgeschlossenen Vertrages zu be¬
stimmen, leider blieben alle diese Versuche ohne Erfolg . Herr
Zippelius betrachtet eS hartnäckig als sein Recht , einen einge¬
gangenen Vertrag zu brechen . Die organisierte Arbeiterschaft
ckann sich diesen Tarifbruch nicht bieten lassen . Ein sehr großer
Teil der hiesigen Arbeiterschaft genießt heute die Vorteile tarif¬
licher Vereinbarungen , um so mehr mutz darüber gewacht wer.
den, daß diese Verträge auch eingehalten werden. Sonst wären
die oft recht opferreichen Kämpfe um die Verbesserung der Ar¬
beitsbedingungen , an denen außer den Arbeitern selber auch
deren Familien interessiert sind , umsonst geführt .

Der Herr Metzgermeister Zippelius hat eine ausgedehnte
Arbeiterkundschaft. Er rechnet wohl damit , daß diese den Schlag
ins Gesicht , den er ihr mit seinem Tarifbruch versetzte , still¬
schweigend hinnehmen werde. Wir aber hoffen, daß die Ar¬
beiterschaft Karlsruhes und der Umgebung wissen wird , was
sie sich selber und was sie der in den Kampf gezogenen Organi¬
sation der Metzger schuldig ist . Wir richten hiermit an die
Gesamtarbeiterschaft die Aufforderung , ihre Wnrst - und Fleisch¬
waren dort einzukaufen, wo man auch den Arbeitern gegenüber
Wort hält und man das Recht der Organisation der Gehilfen
anerkennt .

Herr Zippelius wollte den Kampf, er soll ihn haben. Ar¬
beiter und Arbeiterfrauen ! Folgt unserem Rufe , zeigt, daß ihr
solidarisch zu handeln versteht. Herr Zippelius hat den mit
den Arbeitern geschlossenen Tarif gebrochen , er mag nun auch
seine Ware behalten.

Die B-hkottkommisston de» Gewerkschaftskartrlls :
« . WiIli , A. Philipp , K. Schneider .

*

stammen. Umsomehr ist es notwendig, die Gehilfen zu unter¬
stützen, damit denselben der mit schweren Opfern erkämpfte Tarif
erhalten bleibt.

Die Strcikkommiffion : K. Schneider .

Colosseum.
Das neue Programm bringt wieder verschiedene Neuheiten ;

zunächst Camila Sorenta , eine italienische Sängerin , die
mit guter Stimme ihre südländischen Weisen zum Vortrag
bringt . — MitzDaiiy Körnet , mit ihren dressierten Fox¬terriers , zeigt uns Wunder -Hunde. — Stuart ist ein vor¬
züglicher Damenimitator , der besonders die Singstimme in der-
schiadenen Sprachen täuschend zu imitieren versteht. — Quick
and Quick ( kom. Excentric ) dagegen zeigen sich als vorzügliche
Parterre -Turner . — Glanznummer des Programms dürften
The 3 Meteors sein (1 Dame , 2 Herren ) am fliegenden
Trapez , die mit Recht „Könige der Luft " genannt werden . —
Willi Meibrhck , mit seinen modernen Originalvorträgen ,
hatte alsdann guten Erfolg . — Der moderne Bildhauer Hart -
mout bereitet dem Publikum einige heitere Minuten mit sei¬
ner eigenartigen Kunst. — Auch dieSi sters Florida , drei
Damen , zeigen sehr gute Leistungen in ihrem akro¬
batischen Kombinationsakt . — Den Schluß bildete der Kinemato -
graph, der neue und interessante Szenen vorsührte . Alle Num¬
mern des Programms wurden kräftig applaudiert .

* Arbeiter -DiSkussionsklub. Der Eintrachtsaal erwies sich
wieder einmal zu klein , um die Scharen zu fassen , di« im Ar-
üciterdiSkussionSklub am Mittwoch Proben deutschen Hu¬
mors genießen wollten. Die Proben waren gut gewählt und
der Beifall war stark und echt , als Herr Krones deutsche
Volkslieder zur Laute sang, Herr Herz Hans Sachs , Moerickc
und Ludwig Thoma vortrug und Frl . Del lamp eine harm¬
lose Kindcrgeschichte von Wildenbruch allerliebst vorlas . Zum
Affen Fips von Wilhelm Busch gabs sogar Lichtbilder. Die
Zuhörer freuten sich, daß im Zyklus „Deutsche Kultur " auch der
gesunde Humor zu seinem Rechte kam . J .

* Unterschlagung. Ein 45 Jahre alter verheirateter Diener
aus Deutsch-Nettkow, der als Nebenbeschäftigung bei einem
Kaufmann in der Karlstratze Ausläuferdienste versah, unter¬
schlug diesem 31 Mk.

Die mecklenburgische Verfassungsreform .
Neu-Strclitz , 18. Febr . Der Grotzherzog von Mecklen.1

burg -Strelitz empfing eine aus neun Herren bestehend?
Deputation aus Mecklenbur-g-Strelitz und Mecklenburg .
Schwerin , die dem Landesherrn eine mit 40000 Unter-
schriften bedeckte Petition über die Verfaffungsrefor «
überreichten. Auf die Ansprache 'des Sprechers der Depp:
tation sagte der Großherzog : Es sei nach wie vor seih
ernster Wille, die in Angriff genommene Verfassungs-
reform zur Durchführung zu bringen und dadurch wes.
teren Kreisen der Bevölkerung die Teilnahme an dem poli.
tischen Leben des engeren Vaterlandes und an der Landes-
Vertretung zu ermöglichen.

Die Hgrarler gegen die ffachlaßsteuer .
Berlin , 18. Febr . Die Referenten des deutschen Land-

Wirtschaftsrats beantragten in einer Resolution zur Fi-
nanzreform , die Nachlaßsteuer für unannehmbar zu er-klären.

Hnarchlsten -Verbaftungen ln parls .
Paris , 18. Febr . Wie der „Petit Parisien " meldet, hq>die Pariser Sicherheitspolizei im Zusammenhang mit derGenter Anarchisten- Affäre eine Anzahl Haussuchungen beibekannten, in Paris ansässigen russischen Terroristen vor¬

genommen. Die Haussuchungen führten zu der Verhaft
tung von 20 Personen , welche verdächtig sind, mit den
Genter Anarchisten in Verbindung gestanden zu haben.

Prlvat -Telegramrne.
Gipser -Aussperrung ln Dürnberg beendet.

Nürnberg , 19. Febr . Durch gegenseitige Verhandlung
ist erreicht worden, daß die Aussperrung der Gips«r und Stucka¬
teure für beendet erklärt werden kann.

Die Stichwahl ln Blngen -Hlzel .
Bingen » 19. Febr . Die Stichwahl zwischen dem Pfarre ,

Korell (lib. Bereinigung ) und dem Zentrnmskandidatrn Nebel
findet am 26. Februar statt. Auf ihren Ausgang ist man ge.
spannt .* Emailschild gestohlen . In der Nacht zum 10. ds . Mts .

wurde einem prakt. Arzte in der Kriegstraße sein Emailschild
im Werte von 30 Mk. entwendet.

* Diebstähle. Am 13. ds . MtS . kam einem Geschäftsreisen¬
den im Wartsaal 3. Klasse des hiesigen Hauptbahnhofes eine
Pappdeckelschachtel mit roten und weißen Damen-Blusen , far¬
bigen und weißen Taschentüchern im Werte von 91 Mk . ab¬
handen. — Vor dem Hause Kaiserstrahe Nr . 227 wurde am
16 . ds . Mts ., abends , aus einem Korbwagen ein Bündel Damen»
und Herrenwäsche, die in ein rotkariertes Tuch verpackt war ,im Werte von 43 Mk . gestohlen .

* Erhängt . Gestern früh halb 5 Uhr wurde ein verhei¬
rateter , 62jähriger Weichenwärter , welcher in der Nacht auf
Wartstation 38 an der Schlachthausstraße Nachtdienst hatte , in
genannter Wartstation erhängt aufgefunden . Das Motiv zur Tat
dürfte in einem bestehenden körperlichen Leiden zu suchen sein.

Neueste Nachrichten .
Der badische Block .

Baden - Baden , 18. Febr . Der Ausschuß des hie¬
sigen jungliberalen Vereins hielt gestern eine Sitzung ab, in
welcher er sich mit dem Scheitern des Blocks beschäftigte.
Er beschloß , dem am 20 . und 21. März hier stattfindenden
Vertrctertage des Landesverbandesdes jungliberalen Ver¬
eins Badens folgende Resolution zur Annahme vorzu¬
schlagen : „Der jungliberale Vertretertag bedauert das
Scheitern des Blocks vor allem vom Standpunkt der zu¬
künftigen liberalen Einigung aus. Um im Jntereffe des
Gcsamttiberalismus ein Zusammengehen aller liberalen
Parteien bei den Stichwahlen zu sichern , beantragt
der Jungliberale Vertretcrtag bei der nationalliberalen
Parteileitung , in einer Anzahl bisher demokratisch oder
freisinnig vertretener Wahlkreise keine nationallrberalen
Kandidaten aufzustellen , sodaß dem Linksliberalismus eine
seiner Bedeutung für den Gesamtlibrralismus entsprc-
chende^ arlamentarî H^^ ertretunH^ rnw

Die Klertzuwacbssteuer .
Lübeck , 19. Febr . DaS hiesige BürgerschaftS-Kollegiuw

beschloß die Einführung der Wertzuwachssteuer. Sie soll sogar
Rückwirkung auf das Jahr 1907 erhalten ; die zu erhebende »
Sätze sind beträchtlich .

Vereinsanzeiger .
KarlSruhe-Mühlburg . ( Gesangverein Bruderbund . ) Aus bi.

sonderem Anlaß heute Abend Zusammenkunft bei Mitglied
Frei zum „Rheinkanal " -Mühlburg . Die Singstunde fällt
aus .

Hagsfeld. (Wahlverein und Volksfreundleser .) Am Samstag
den 20 . Februar , abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zum
„Adler" eine sehr wichtige Versammlung mit Vortrag stach
Vollzähliges Erscheinen unbedingt notwendig. 93h

Der Vorstand.
Dnrlach. ( Metallarbeiter -Krankenkasse . ) Sonntag , den 21 . Fe-,bruar , vormittags 11 Uhr, findet im „Roten Löwen" Mit,

gliederversammlung statt . Tagesordnung : Stellungnahme
zur Generalversammlung in Halle a . d . Saale . Zahlreiches
Erscheinen erwünscht 933 Die OrtSverwaltung .

Freiburg . (Sozialdem . Verein .) Samstag , den 20. Februar ,
halb 9 Uhr, Versammlung in der „ Stadt Beifort ". Zur
Beratung stehen die Anträge zum OffenSurger Parteitag .

'

Zahlreichen Besuch erwartet Vorstand.
'

Geschäftliches .
imu
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Zum Streik der Firma Lang.
Die Streikenden halten sich tapfer . Der Arbeitswillige

Lärme und sein Sohn , wohnhaft Sternbergstraße Nr. 4 , sind
nicht zu bewegen, die Arbeit nioderzuleycn . Dieser Mann , der
alles , nur noch nichts rechtes gemacht hat , wird auch seinen
Streikbrecherlohn erhalten .

Arbeiter , Wirte und Geschäftsleute ! Die ganzen Tarif «
brüche und Maßregelungen der Metzgermeister gegen die organi .
sierten Gehilfen scheinen einem Druck der Innung zu ent-

KAISERSTRASSE 1011103
RARATTMARKEN.
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Karlsruhe.
Samstag , den 20. Februar 1909, abends 8 Uhr

1« de« glänzend beleuchtete » «ich geschmückten Räume » der

Städtischer
Maskenball
mit Priimiiermg der schosste« und rrigtnrSsten

Kerrru - und Aimrskostüme n«d SrvMi
Gesamtsumme der ausgesetzten Preise 1100 Mk . I» dnr .

6 Herren », 10 Damen -, 3 Gruppenpreise) — Gruppen aus mindestens 4 Personen bestehend.

Konzert- und Aatk-WuM :
Die Kapelle des 1 . Bad Leib-Grenadier - Reg., Leitung : Kgl. Musikdir. Adolf Boettge
und die Kapelle des 1. bad. Leib-Dragoner -Regim. Nr. 20, Leitung : Musikmeister Köhn .

Mährend der großen Panse 7sfeI-MusiK in dev Speisesälen.
Im Ballsaal ist Maskenkostüm oder Gesellschaftsanzug vorgeschriebe «.

Vorverkauf pon Eintrittskarten für die Person zu 3 Mk . 50 Pf . von Mittwoch,
den 17 . Februar bis Samstag , den 20. Februar , abends .8 Uhr, bei :

Herrn Hofposamentier Fr . Betsch » Amalienstr. 22,
, Kaufmann E . Dahlemann Nachf., Inh . Otto Frenndlieb , Kaiserstraß« 185,
„ Hoflieferant R . H . Dietrich , Kaiserstr. 179 a»
„ Kaufmann Ed . Flüge , Kaiierstr. 51,
„ Hofsäckler K. Frey , Kaiserstr. 99,
, Kaufmann F . Kühnel , Durlacher Allee 4,
» „ A. Lindenlaub , Kaiserstr. 191,
, . H. Meyle , Ecke Karl Friedrich- und Kaiferstraße und Ecke Kaiser« und

Westendstraße ,
» » F. Reis, Luisenstr. 68,
» » G . Schneider » Kaiserstr. 122, Eingang Waldstr..
„ „ Karl L. Schweikert, Kaiserstr. 199 «,
» » A . Stauffert , Kaiserstr. 113, Ecke Adlerstraße,
» , A . Steinmaan , Werderstr. 42,
, „ Ehr . Wieder , Kriegstraße 3 a,

sowie im Kiosk deS Berkehrsveretns beim Hotel Germania .
Kaffenpreis am Ballabend in der Festhalle 4 Mk . für die Person.

Karte » z« 4 Mk . für numerierte Balkon - und Galerieplätze ferste Reihe)
nur bei Herrn Hoflieferanten C . Feigler , Herrenstraße 21.

A
Sail - ssd Galeriröffnoug tun 7 Uhr sbeuds.

Eingang in den Saal durch den Garderobebau rechts
vom Hauptporial , zur Galerie auf den neuen Galerie-

Ireppen rechts und links vom Hauptportal ,
für Gruppen nur durch das Hauptportal .

Herren- und Damenmaskengarderobe nebst Frifierraum ,
Blumenverkauf und Photograph im Hause .

Musik -Programme zu 10 Pfg . am Saaleingang .
Gruppen , welche in die Preiskonkurrenz komme»
wollen , müssen spätestens um > 0 Uhr im Ballsaale

anwesend sein .
Ranchr « im Ballsaal vor wie nach der Pause

strengstens untersagt .
Werse « mit Papirrschlaugeu » Konfetti u. dergl .

in den Ballränmen polizeilich verboten .
Borausbelege » von Tische » und Stühle « in den
Ballsalen nur mit Zustimmung der Ballkommtsston

gestattet .
Kinder im schulpflichttgen Alter find vom Zutritt zu
den Ballsälen — auch bei Darstellung von Grupp««» A

bildern — ausgeschlossen . U
Mitführen von Pferden und Hunden verboten.

Kontrollmaßregeln : Die Abschnitte an den Eintrittskarten werden beim Betreten
der Ballräume vom Auffichtspersonal abgetrennt und zurückbehalteu . Die Karlen selbst
find voa den Inhabern sorgfälttg aufzubewahren und dem Kontrollpersonal auf Verlangen
vorzuzeigen Bei vorübergehendem Verlassen der Festhalle werden vom Aufsicyrspersonal
Abschnitte abgegeben. Medereintritt ist nur gestattet, wenn mit dem Abschnitt auch die
Einttittskarte vorgezeigt wird . 845

VlSdLLrSlSLLSlKLLtSlerLLSlKLLSledLLkSl »

Karlsruhe .
Fasfiiactifdiensfag, den ZS. Februar, abends 7 Mir.

im grossen Festhalle - $ aal

u

Große Carnevalgeielllchaft
Duxrlacli «

Fastnachtssenntag den Sl . Februar , nachmittags
3 Uhr : 934

Großer Maskenzug
durch die Strassen hiesiger Stadt

Alles Nähere durch die Programme, welche zu 10 Pfg . das
Stück zur Ausgabe gelangen.

Nach Auflösung des Zuges findet von 7 Uhr abends ab

Großer
“

in der Festhalle hier statt , wozu wir unsere verehrlichea Mitglieder,
sowie Freunde und Gönner hiermit freundlich einladen.

Die Mitgliedskarten berechtigen enm freien Ein¬
tritt und können die Maskenkarten für Damen bei Säckelmeister Karl
Resch , Rappenstrasse 1 , sowie abends an der Rasse durch die Mit¬
glieder in Empfang genommen werden. Für Nichtmitglieder Eintritt 1 M.

Der Elferrat .

Um mein Schuhwarenlager zum Frühjahre zu räumen ,
unterstelle ich das vorhandene reichhaltige Lager von

SeduhWren m
einem Räumungs -Verkäufe zu

gaur bedeutend herabgesetzten Preise«.
Es ist daher Jedermann die günstigste Gelegenheit geböte»,

seinen Bedarf zu decken.

„Znm billigen Kaufhaus “
47 Kronenstrasse 47 .

Schlussball
==== = Eintrittspreis 1 Mark =====

pro Person. M

Kostüm oder Ball-Anzug erwünscht.

ÜSasken haben keinen Zutritt . g
Um 9 Uhr findet die Freisverteilnng der 5 besten und ft

originellsten Gruppen des Zuges statt, ^

Der Elferrat. » E
Sl«r^s<s:e-MBlv-L§Bre-T§rslerT§Blv-L§Nle

AwriwrUerkMasgois

Pfund ^ 2 Pfg -

3 Pfd . 35 Pfg -

Ferner

spanische

®rmp |
Mittel -Frucht

3 Stück 1 0 Pfg-

Dutzend 35 Pfg .
größte Frucht

Stück 5 Pfg.

Dutzend 55 Pfg.
empfehlen

PfannkütMCo.
ffi. m. v. H.

in den bekannte»
Berkanfsstellen .

1 Zuchtkästg , 4 Fach , bereits
neu , IRachtigall , guter Schlag t
und schön bef., l Konzertzithe e,
neu , prachtvoll im Ton, billig
zu verkaufen. 903
Schützenstr . 44 , HthS. IV . l.

TO

Karlsruhe.
Am Fastnachtmontag den

22 . Februar , abends 8 Uhr
beginnend , imSaale des„ Kühlen
Krug " '

M

Grosser
wj

fPaskcn -Ball
verbunden mit karnevalistische »
Kesangsvorträgeu «. MasKen -

F 'rämiirung .
Zur Nerteiloug gelaagev 8 Herren - ttc* 5 Ssmenpreise

Die Prämiirung der Masken geschieht durch die Ball¬
besucher selbst, und erhalten zu diesem Zwecke alle Teil¬
nehmer am Maskenball am Saaleingang eine Marke
ausgehändigt . Es wird nun jeder Ballteilnehmer und jede
Teilnehmerin ersucht, diese Marke an die Maske ab¬
geben zu wollen , die ihm am originellsten und zur Preis¬
krönung geeignet erscheint .

Es werden dann diejenigen Masken , Herren oder
Damen , die die Mehrzahl dieser Marken bei der Aus¬
zählung im Besitze haben , mit dem 1 . Preise bedacht, die
nächstfolgenden mit dem 2. usw . bis zum 6 . Herren - oder
Damenpreise . Preisverteilung findet vor der Demas¬
kierung mn 11 Uhr statt .

Narrenkappe ist obligatorisch und am Saaleingang
erhältlich .

— — Kostümierte zahlen 30 Pfg . Eintritt . —

Hierzu sind alle Mitglieder , Freunde und Gönner des
Vereins mit der Bstte um zahlreiches Erscheinen freundlichst
ein ^ eladen .
83? Der Vorstand.



Seite 10.Freitag » den 19. Februar 1909 .Seite 10.

zum Fülle» der
Fastnachtöküchle

gemischtes

Zwetschgen«
Catwerg

Pkund 22 Pfg .

Cafcl-Gelcc
Pfund 30 Pf»

Melange-
Marmelade

Pfund 20
Ul

Eimer
reine

Pflaumen-
Marmelade
Pfund 30 Pfg.

der 5-Pfund- W M
Eimer K

reine

Mirabellen*
Marmelade

Pfg.
der5-Pfund -

j| 20

Pfund 40 Pfg.
| der 5-Pfund - W HC

Eimer j| • §
reine

ßimbeer-
Marmeiade

Pfnnd 50 Pf»

Krkiskibkmu
Pfund 40 Pfg.

die 10-Pfd .- O OC
Dose 0 *filW

empfehlen

Pfannkuch & Co.

billigen Preisen .
Serie I

Art. 6047. Elegante Lack -
tnch - Damen » Tanz¬
schuhe

per Paar Mk. 1 *00

Art. 1004 . Lacktuch-Da-
men -Tanzschnhe

per Paar Mk. 1 * 00

Serie II
Art.787 . I.acktnch-Damen -

Spangenschuhe (Tanz¬
schuhe 4 t % C
per Paar Mk.

Art. 100 . Elegante Lack¬
tuch - Damen - Moliere-
schnhe mit grosser
Schnalle 1 AC
per Paar Mk.

Art. 9547. Elegante Satin-
Tanzschuhe mit hohem
Absatz in verschiedenen
Farben 4 A
per Paar Mk . ” ■

B. Allschüler, Karlsruhe

Serie III
Art . 6833 . Eleganter Ge

sollschaftsschuh mit
reicher Perlstickerei

per Paar Mk .

Art Rb. 2. Eleganter J)a-
men -Halbschuh (Tanz¬
schuh) durchbrochen

per Paar Mk.
3 « SO

Ecke Kaiser - und
1 Ritterstrasse.

Filialen von Altschfilepe berühmten Schuh waren i
Mannheim , R12/3Marktpl.

„ P 7 , 20 , Heidel¬
bergerstrasse

„ O 6 , 3 do.
G 5, 14, Jung¬

buschstrasse
„ Mittelstrasse 53
„ Schwetzinger-

straase 48

Neckarau. Kais .Wilh . -Str.29
Bttrzburg» Kaiserstr. 17
Heidelberg, Hauptstr. 87
Augsburg , Karlstr. D 47

„ Karolinen«tr. D 66
Bamberg . Grüner Markt 23
Bruchsal, Kaiserstr. 55
Bockeuheim Frankfurter¬

strasse 8
Offenbach , Frankfurterstr. 35

Zentrale : Mannheim P 7 , 20 .

Frankfurt a .M., Schnurg .
Freiburg, Kaiserstrasse35
Hanau , Nürnbergerstr. 24
Karlsruhe, Kaiserstr. 161
Karlsruhe , Kaiserstr. 118
Mainz, Schusterstrasse49
Mainz, Grosse Bleiche 16
Worms , Neumarkt 12
Stuttgart,Eberhardtstr .71 .

ZJ

I
G . m. b. II.
Telephon 460 .

In den bekannten Ver¬
kaufsstellen .

(immerschwungvollj

Um mein Lager in

Herrsnkleidsrstoff-
Resten

zu räumen , erhält jeder Käufer
IO °

|0 Rabatt .
Grösste Vorteile für Kommuni¬

kanten und Konfirmanden

Arthur 3aer,'
Spezialgeschäft in sämtlichen

Ausstattungsartikeln, 617
Karlsruhe

Kaiserstr 98,1 Tr. , Teleph . 2665.

Ds«tN-u.Kjndttklkjdtt
werden billig angefertigt .

Schützenstr. 62 , 3 . Stock.

Abschlag.

\
i m. i3 pfe . |
3 Pf » . 34 Pfg . I

Karlsruhe . iMaCdstr.w
Vornehmste? und elegantestes Unter

nehmen am Platze, ausgestattet mit der
neuesten Errungenschaft auf dem Ge >
biete der Kinematographie und zwar

Die kiekte. Kchlliöhni
auf welcher Bilder erzielt werden
welche an Klarheit , Schärfe und Plastik
alle » bis jetzt dagewesene übertreffen.
Keogr-mm föt Rrsii>eüj -8hratek :
von Samstag , den SO . Februar bis
inkl. Freitag, de» 26 . Febr. 1900 .
Eine Reife durch Tunesien (Inte¬

ressant und lehrreich)
WaS zwei Langzöpfe in Paris

alleS erleben
Die Stunden (GroßartigesMelodrama
in 9Bildern, man verlange Beschreibung )Die Tochter des Schleusenmeisters

(Ergreifend)
Die ^ » » „ . . .. »crte Bnrg (Hochfein koloriert)
Wintersport im Harz ( tzochinteressantcs Sportsbild)Die vier Jahreszeiten der Liede (Großartiges Tonbild)Die beide» Verehrer der Köchin (Sehr erheiternd ).

Als Einlage kommt auf vielseitiges Verlangen :
Der Einzug I . M . des Königs Eduard VII . und der!

Königin von England am 9 . Februar in Berlin
zur Vorführung. 935 ]

Mrilrl -KiiWm-Kkrkiil Karlsruhe.
Samstag , den 20 . Februar, abends halb9 Uhr , findet in den Marmorfälen der Restauration

Rntfchmann , Kaiserstr. 13, unser diesjähriger

t -

Dörrobst
sehr beliebt

Pfd. nur SS Pfg.

Margarine
Pfund 70 Pfg.

Frgnus-
Margarine
V, Pfd .-Pak. 38 Pfg .

Saoir-dsl
hochfein

Liter 85 Pfg.

Loinnsir
garantiert rein

Pfund nur 60 Pfg.
bei 905M

|BuGherer|
I in de» bekannten Ver- 1

kaufs stellen.

Mssken-SsN
bei

statt unter Mitwirkung der gesamten Sarasiani -Kapelle .
Hierzu sind die Bewohner von Karlsruhe freundlichst ein¬

geladen.
Sonntag , den 21 . Februar, grosses närrisches

Bucbmif Trttbscboppen-Konzm
s._ *. „*_ M Restauration Rntfchmann , Anfang 10 Uhr 61 Minuten.i» den bekannten
Filialen .

Restauration Rntfchmann » Anfang 10 Uhr 61 Minuten.
Hierzu sind sämtliche Mitglieder freundlichst cingeladen.

934 Das Komitee .

Arbeiter ! abonniert den Uolk$freund.

1 pol . zweitür gec Chiffonnier
23 Mk.. 1 Bettstelle Pol ., Rost .
Matratze 2b Mk., 1 großer
Tisch 10 Mk., 1 großer pol . Tisch
5 Mk ., schöne pol . Nachttische 6
u . 3 Mk., 1 großer Spiegel 8 Mk.,
1 kleiner Tisch 2 Mk., doppelt
breite Kleiderstoffe für Damen u .
Kinder, Mir . 1 Mk., besonders
starken Stoff , 1,50 Mir . breit ,
für Männer -Anzüge , Joppen .
Hosen rc ., Mtr . 2 Mk. , H-rrcu -
Kleider, eleg . Maskenkostüme ,
Schuhe , Stiefel , 1 gr . Trommel,
1 Begleit-Trompete, 1 Flöte , 1
Zither u . verschied, werden um
rasch damit zu räumen ganz be¬
sonders billig abgegeben .
910 Lesstngstr . 33 im Hof .

« Hnallerbs
ist bereis bereits abgesetzt . - Ein Beweis
daß dieselbe Anklang gefunden.

Etwaige Nachbestellung für eine zweite
Auflage möglichst sofort erbeten.

Verlag der ..ßvallrrbs".
Pnilfdirr MrlallarbritttmbM
Markgrafenstratze 26 , Karlsruhe . — Telephon 2098 ^» retten Samstag , den 20 . Februar, abends halh9 Uhr, im Gasthaus zum . Engel" Mitglieder -Bersammluug ^Tagesordnung : Bericht von den beiden Delegierten - Ver
sanunlungen in Karlsruhe.

Bruchaal . Sonntag » den 21 . Februar, vormittag -,10 Uhr, in der . Neuen Sonne " Mitglieder -Bersammlung ^ >
Tagesordnung : Bericht von der Delegierten - Versammlung *
ttt Karlsruhe.

Karlsruhe. Montag den 8. März, abends 8 1/, Uhrin der Restauration Rutschmann , Kaiserstr. 13, Lichtbilder -
vortrag für Damen, über „das Geschlechtsleben und seine
Folgeerscheinungen " . Referent : Schriftsteller Herr Richard
Heise, aus Berlin . Eintrittskarren ä 20 Pfg . sind bei allen Ein->
kassierern , sowie im Geschästslokal und im Arbeiter-Sekretariat ,Kurvenstraße 19, erhältlich. Nur Damen haben Zutritt .
931 Die Lttsvcrwaltung .

6c$angvcrcin0lcicbbeit
Samstag den 20 . Februar, abends

halb 9 Uhr beginnend , findet in dem fest--
»ich beleuchteten Spiegelsaale des Hotel
Monopol unser 93g

Kostümskst
statt , wozu unsere werten

Mitglieder , sowie
Freunde des Verein ?
eingeladen werden.

Narrenkappeobligato¬
risch u. am Eingang er--
hältlich. '!

Dienstag , den 23 . Februar , nachmittags 2 Uhr62 Mt » tten ladt unsere Mitglieder sowie Freunde eines ge«,
sunden Humors zu einer feucht-fröhlichen

Aavreit -Sitzttttg
in unser Lokal (Kronenhalle) ein woselbst u . a . ein Vortag der
„Dauerredners " „ Professor Mante - Gaza ans Venedig " über
die Wirkungen des Alkohols respektiv die schauderhaften
Folgen desselben unter Borführung schlagender Beweise statt -'
findet. Fremdwörterbuch im Lokal erhältlich.

Aer Worstarid.

.
Vorwärts Dur lach.

SamStag, den 20 . Februar» 8 Ulstabends, findet in der Festhalle unsei
diesjähriger

Masken - Ball
statt . Mitwirkende: Die berühmte Saraffani -
Kapelle unter der Leitung ihres beliebteik
Kapellmeisters Hans —sch

'Reh 'neu und der
internationalen Fuhballgesellschaft Kraut¬
heim . Einführungsrecht ist soweit gestattetals Platz da ist. Mitglieder und eine Dame
frei , jede weitere Dame 50 Pfg ., Herren 1 Mk.

Närrische Kopfbedeckung obligatorisch, am Saaleingang er¬
hältlich . Ohne Karte kein Zutritt . Vollzähliges Erscheinen
Ehrensache . sog

Der Vorstand.

(Spanierin )
ist billig zu

verkaufen . Wcrderstr .87,5 .St .

H im Gebrauch billigstes Waschmittel ,
^ erleichtert die Arbeit und giebt blendend

weisse Wäsche . Paket 25 Pfg.
hesen Sie in Ihrem Interesse die nächste Anzeige .

Älona
Fahrräder

u. iJiioc .*erteile enorm billig.
Kataloge gratis . Vertreter ge¬
sucht . FahrradhanS Wiehre

FrttburaLB ^ G^ -^

I
Gebe Rat und Ausknnftwie

ich von meinem schweren Lungen-
leidcn >Schwindsucht ) vollständig
befreit wurde. 517

Wilhelm Ackermann
Freibnrg, Wcnzingcrstr. 64

rin- una Oman!
fortwährend getragene Herren -
und Damenklecder » Schuhe
und Stiefel , aber nur gute
Sachen. 86
Frau Bertha 8 treck fass ,
Brnnnenstrasre 7, Eingang

_ Durlacherstraße.
Grosse eiserne , eleg . 90o

Mder-vetmelle
neu, für nur 12 Mk. zu verk-
Hcrrcnstrahe 6, 2, St ., Hth

lluifonnrotfe L «LZ
abzugeb . Gerwigstr. 41,4 . Sh
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